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Nr. 49 


Bromberg, Freitag, den 2. Mä 


1934 


58. Jahrg. 


Der ewige Maroklo⸗Krieg. 


Die franzd;ifhe Frühjahrsoffenſive im Atlas. 


Nord⸗ Afrika läßt ſich nicht leicht erobern. Das 
weiß niemand jo gut, wie das franzöſiſche Volk, das 
nun ſchon ſeit über hundert Jahren ununterbrochen hindurch 
einen ſtändigen Kolonialkrieg zu führen gezwun⸗ 
gen iſt, ohne doch nicht allzu weit über die Küſtenſtriche 
hinausgekommen zu ſein. Mit der Eroberung von Algier 
und Tunis fing es an, Marokko ſollte die ſtolze Kup⸗ 
pel des grandioſen afrikaniſchen „zweiten Frankreiches“ 
werden. Es iſt es bis heute noch nicht geworden, und es 
wird es auch ſobald noch nicht ſein! 


Allerdings auf der Karte nimmt ſich das franzöſiſche 
Afrika vortrefflich aus. Zwölf bis fünfzehn Mal ſo groß 
wie das Mutterland iſt es vorläufig noch das anſcheinend 
unerſchöpfliche Reſervoir für die farbigen Armeen Frank⸗ 
reichs. Richtig iſt, daß Frankreich Jahr für Jahr mehrere 
hunderttauſend Mann aus ſeinen Kolonien in die farbige 
Armee einrekrutiert und ſtarke Truppenteile auch auf dem 
europäiſchen Feſtland garniſonieren läßt. Die nordafrika⸗ 
niſchen Gebiete ſtellen dazu ein erhebliches Kontingent. 
Aber niemand wird darüber im Zweifel ſein können, daß 
die nordafrikaniſche Herrlichkeit nur fo weit reicht, als die 
Fremdenlegion maripleren und die koloniale Luftflotte 
fliegen kann. 


Außerhalb der Sichtweite der Trikolore lodern 
immer wieder von neuem die Kriegsflammen auf. 


Jahr für Jahr geben das franzöſiſche Kriegsminiſterium 
und das Kolonialminiſterium Abſchlußberichte heraus, nach 
denen auch nicht mehr der geringſte Zweifel an der völligen 
Unterwerfung und „Pazifizierung“ Marokkos erlaubt ſein 
ſoll. Regelmäßig im Frühjahr des auf den Bericht folgen⸗ 
den Jahres beginnt eine neue Offenſive, und der Kriegs⸗ 
und „Friedens“⸗Kette wird ein neues Glied angefügt. 


Die Kämpfe im vergangenen Jahre beſchränken ſich auf 
den Großen Atlas, wonach der Einnahme der Oaſe 
von Ferkla die Unterwerfung der dortigen Berber⸗ 
ſtämme gefolgt ſein ſollte. Nun hat man ſich allerdings all⸗ 
mählich daran gewöhnt, franzöſiſche Siegesberichte und Er⸗ 
folgsaufzählungen richtig zu leſen. Es iſt nämlich auffällig, 
daß ſich in den Berichten die gleichen Ortsnamen ſehr häu⸗ 
fig wiederholen. Alſo müſſen zwiſchen die Siege inzwiſchen 
wohl ein paar Niederlagen gefallen ſein, worüber Paris 
dann nicht berichtet. Immerhin teilte nämlich das Kolonial⸗ 
miniſterium im vergangenen Herbſt mit, daß ſich 


im Anti⸗Atlas noch einige Berber⸗Stämme 


befänden, die im Jahre 1934 unterworfen werden ſollten. 
Dieſe neue Offenſive hat nun in dieſen Tagen ein⸗ 
geſetzt. Die Franzoſen haben ihre Streitkräfte auf zwei 
Diviſionen verſtärkt. Im vorigen Jahre hatten ſie 34 Ba⸗ 
taillone eingeſetzt, denen zwar die Schwächung der Berber⸗ 
Stämme gelang, aber noch nicht deren Unterwerfung. Selbſt 
dieſe vorbereitete Aktion hatte ſie 6000 Mann Verluſte 
gekoſtet. Das Aufmarſchgelände erſtreckt ſich diesmal über 
die ganze Südweſtküſte bis nach Rio de Oro hin. Zur 
Beſetzung des etwa 11000 Quadratkilometer großen Ge⸗ 
bietes, das bisher noch nicht der franzöſiſchen Herrſchaft 
unterworfen worden iſt, werden etwa 30 000 eingeborene 
Schützen eingeſetzt, die durch europäiſche Artillerie, rk 
und Fliegertruppen ergänzt werden. Den Oberbefehl 
führt General Hure, zwei etwa gleichſtarke Kolonnen 


unter den Generalen Catroux und Giraud ſollen eine 


Art Umgehungsmanöver ausüben, um die auf dieſem Gebiet 
zeltenden Stämme zu unterwerfen. Beſondere Schwierigkei⸗ 
ten dürfte das Gebirge des Anti⸗Atlas bereiten. Es iſt dies 
der ſüdlichſte vom Hohen Atlas nach Südweſten ab- 
zweigende Gebirgszug, der im Mittel 1500 Meter hoch iſt. 
Einzelne aus Sandſtein und Kalk beſtehende Gipfelpartien 
erreichen Höhen bis zu 3000 Metern. Dazwiſchen breiten 
ſich Hochebenen und dürftige Steppen aus. Außer der lan⸗ 
desüblichen Schaf⸗ und Ziegenzucht gedeiht dort nichts. 


Die weſtliche Kolonne, General Catroux, hat be⸗ 
reits mit den Berberſtämmen Fühlung bekommen, wobei 
es auch ſchon zu Plänkeleien gekommen iſt. Die öſt⸗ 
liche Kolonne, General Giraud, hat mit beſonderen 
Geländeſchwierigkeiten zu kämpfen, deren die Franzoſen 
dadurch Herr zu werden verſuchen, daß ſie 


eigene Autobahnen 


bauen. Selbſt wenn man annehmen darf, daß dieſe Auto⸗ 
bahnen nicht nach dem Muſter der Avus erbaut werden, iſt 
doch ohne weiteres klar, daß ihre Herſtellung viel Zeit 
in Anſpruch nimmt. Auch die Unterhaltung iſt wegen der 
fortgeſetzten Sandſtürme ſchwierig. An den Erfahrun⸗ 
gen früherer Jahre gemeſſen, wird der ganze Sommer 1934 
darüber hinweggehen, bis die Franzoſen ihr ſtrategiſches 
Ziel erreicht haben. Leider wird wie immer bei den Feld⸗ 
zügen in Marokko die Fremdenlegion die Hauptlaſt 
des Kampfes zu tragen haben. Bekanntlich ſind 75 bis 80 
Prozent der Legionäre Deutſthe. 


So wird auch in dieſem Jahre wieder viel koſtbares 
deutſches Blut vergoſſen werden, um den franzöſiſchen 
en von einem gewaltigen Afrikareich erfüllen zu Helfen. 
Dolfentlich iſt der Tag nicht mehr fern, an dem kein 
Deutſcher mehr unter 5 — 9 — Fahne ern und im 
afrikaniſchen Sande ſein Leben aufgeben wird. k. 


Dimitroff, Popoff und Taneff ausgewieſen! 


Sie wurden in Moskau feierlich von Litwinow 
begrüßt. 


Wie von zuſtändiger Berliner Stelle mitgeteilt wird, 
find die drei Kommuniſten Dimitroff, Popoff und 
Tane'f'f aus Deutſchland ausgewieſen worden. Die Aus⸗ 
weiſung konnte bisher nicht durchgeführt werden, da die 
Bulgariſche Regierung die drei Kommuniſten nicht als bul⸗ 
gariſche Staatsangehörige anerkannte und ihre Übernahme 
ablehnte. Nachdem die Sowjetregierung den Genannten 
neuerdings die Staatsangehörigkeit zuerkannt hat, ergab 
ſich daraus die Möglichkeit ihrer Abbeförderung nach dem 
Gebiet der Sowjet⸗Union. Die Abbeförderung iſt am 
Dienstag durchgeführt worden. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Berlin 
meldet, war die Abreiſe der drei Bulgaren ftreng ge⸗ 
h'e im vorbereitet worden; ſie erfolgte vollkommen uner⸗ 
wartet, ſogar ohne Wiſſen der Sowjetruſſiſchen Botſchaft in 
Berlin, die den Bulgaren nicht einmal die bereits vorbe⸗ 
reiteten Päſſe aushändigen konnte. Von der Abreiſe er⸗ 
fuhr die Botſchaft erſt einige Stunden nach dem Start des 
Flugzeuges. Am frühen Morgen hatte die Flugplatz⸗ 
verwaltung von der Geheimen Staatspolizei die Weiſung 
erhalten, fünf Plätze in dem um 7 Uhr früh nach Königs⸗ 
berg abfliegenden Apparat bereit zu halten. Kurz vorher 
fuhr ein Wagen vor, dem die drei Bulgaren in Begleitung 
von zwei Polizeiagenten entſtiegen. Nachdem ſie im Flug⸗ 
zeug Platz genommen hatten, wurde die Fahrt angetreten. 
In 77... are I EL a aaa aa u EL Lee tee mußten die Bulgaren in ein anderes 


König Boris von Bulgarien in Berlin. 


Berlin, 28. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
König Boris von Bulgarien traf am Mittwoch vor⸗ 
mittag aus Koburg kommend, wo er ſeinen Vater, den Zaren 


Ferdinand von Bulgarien beſucht hatte, in Berlin 


ein. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich die Mitglieder der 
Bulgariſchen Geſandtſchaft und der Chef des Protokolls 
Graf Tattenbach eingefunden. 

Zu Ehren des Königs findet in der Bulgariſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft ein Diner ſtatt, an dem u. a. teilnehmen: Vize⸗ 
kanzler von Papen, Reichsminiſter des Außeren Frei⸗ 
herr von Neurath, Reichsminiſter Dr. Göbbels, 
Reichsminiſter und preußiſcher Miniſterpräſident General 
Göring und der Staatsſekretär des Reichspräſidenten Dr. 
Meißner. Am Nachmittag wird der König am Ehren⸗ 
mal Unter den Linden einen Kranz für die im Weltkrieg 
gefallenen Soldaten niederlegen. Am Abend findet zu Eh⸗ 
ren des Königs ein Eſſen beim Reichspräſiden⸗ 
ten ſtatt. 


Vor deutſch⸗iſchechiſchen Verhandlungen 
über den Abſchluß eines Nichtangriffspattes. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet 
aus Prag, daß man in dortigen politiſchen Kreiſen jetzt 
immer ſicherer von bevorſtehenden deutſch-⸗tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Verhandlungen über den Abſchluß eines Nicht⸗ 
angriffspaktes zwiſchen den beiden Staaten ſpricht. 
Die Preſſe veröffentlicht aus Kreiſen, die der Regierung 
naheſtehen, eine Notiz, daß der erſte Kontakt in dieſer 
Angelegenheit bereits in Berlin angeknüpft wor⸗ 
den ſei. Wie es heißt, ſoll ſich Miniſter Beneſch ſchon in 
den nächſten Tagen nach Berlin begeben, um ſich darüber 


mit Reichsaußenminiſter von Neurath und eventuell 
auch mit dem Reichskanzler zu unterhalten 
In Prager diplomatiſchen Kreiſen herrſcht im Zu⸗ 


ſammenhange damit die überzeugung, daß die Anregung zu 
den Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei der Abſchluß des deutſch⸗ polniſchen Zehn⸗ 
jahres⸗Abkommens gegeben habe, das anfangs in Prag ſehr 
kühl aufgenommen worden ſei. Schon damals wurden 
Stimmen über den Abſchluß eines analogen deutſch⸗ 
tſchechiſchen Paktes laut, die aber durch die offiziellen 
Kreiſe kategoriſch dementiert wurden. Inzwiſchen ſcheint 
jedoch eine grundſätzliche Anderung in der außen⸗ 
politiſchen Orientierung der tſchechiſchen Regierung erfolgt 
zu ſein, die im gegenwärtigen Augenblick den Abſchluß des 
Paktes mit Deutſchland für ſehr erwünſcht halte. 


Die Gefängniſſe in Heſterreich find überfüllt. 


Der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet 
aus Wien, daß die Zahl der im Zuſammenhange mit der 
ſozialiſtiſchen Revolte verhafteten Perſonen von Tag 
zu Tag ſteigt. In den Gefängniffen iſt kein Platz mehr 
vorhanden. Die Behörden ſuchen augenblicklich nach ent⸗ 
ſprechenden Gebäuden, die in proviſoriſche Gefäng⸗ 
niſſe umgewandelt werden könnten. Die Vernehmun⸗ 
gen der Verhafteten dauern täglich bis in die Mitter⸗ 
nacht hinein und werden von elf Polizeireferenten, ſo⸗ 
wie von zwei beſonders eingeſtellten Beamten in Anweſen⸗ 


heit des Wiener Polizeidirektors vorgenommen. Der Bür⸗ 
germeiſter von Wien, Seitz, ſowie die beiden Stadtverord⸗ 


neten Danneberg und Breitner wurden ſchon 
wiederholt verhört und den ſozialiſtiſchen Führern gegen 


mit dem Vorſchlage hervor, 


Flugzeug umſteigen, das nach Moskau flog. Die 
Polizeiagenten, welche die Bulgaren begleitet hatten, blie⸗ 
ben bis zum Abflug des Apparates auf dem Flugplatz. 
Die Ankunft auf dem Moskauer Flugplatz 
erfolgte um 6 Uhr nachmittags. Dort erwarteten Vertreter 
der Sowietregierung mit dem Außenkommiſſar 
Litwin ow an der Spitze (!) ſowie eine nach Tauſenden 
zählende Menſchenmenge die Ankunft der freigelaſſenen 
Bulgaren. Im Augenblick der Landung des Flugzeuges 
wurden begeiſterte Rufe zur Begrüßung der Ankömmlinge 
laut. Auch ein Orcheſter war zur Stelle. Nachdem die 
Bulgaren das Flugzeug verlaſſen hatten, richtete Litwinow 
an die neuen Sowjetbürger eine kurze Begrüßungs⸗ 
anſprache, worauf fie im Kraftwagen nach dem Kreml ab⸗ 
fuhren. Heute ſollen ſie von Stalin empfangen werden. 


Dimitroff empfängt Preſſevertreter. 


Moskau, 1. März. (PAT) Dimitroff, Popoff 
und Taneff, die am Dienstag im Flugzeug in Moskau 
eingetroffen waren, empfingen am Mittwoch Vertreter der 
ſowjetruſſiſchen und der Auslandspreſſe, um ihrer Freude 
darüber Ausdruck zu geben, daß ſie endlich in Rußland 
ein Heim gefunden hätten. Als Sprecher trat vor allem 
Dimitroff auf, der unerhörte Beſchuldigungen gegen 
den „Faſzismus“ erhob. Er gab ferner der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß er nach Deutſchland als Gaſt der Sowjetregierung 
zurückkehren werde. Über den Reichstagsbrand 
meinte Dimitroff, es ſei möglich, daß Lubbe das Reſtau⸗ 
rant des Reichstages in Brand geſteckt hat, an den übrigen 
Punkten müſſe der Brand von anderen Perſonen gelegt 
worden ſein, wovon Lubbe vielleicht nichts gewußt habe. 


übergeſtellt. Nach Beendigung der FFCCCCCCCVVCCCVTVVVT ter Merten We werden ſie 
entweder den Gerichten zur Verfügung geſtellt oder in Kon⸗ 
zentrationslagern untergebracht werden. 


Die Schulbehörden in Wien haben 3 Wiener 

Schuldireftoren und 25 Lehrer wegen ihrer Zugehörigkeit 

zur Sogzraldemokratiſchen Partei entlaffen Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Geſchäftsleute in Wien infolge 
der Revolte bedeutende materielle Verluſte erlitten 

haben, ſchweben im Handelsminiſterium Verhandlungen mit 
dem Endzweck, fie wegen dieſer Verluſte zu entſchädigen. 

In der Sonntagnummer tritt das „Neue Wiener Journal“ 

in Wien vom 4. bis zum 

11. März d. J. eine Woche des Sieges über den Auſtro⸗ 

Marxismus und den Bolſchewismus zu organiſieren Das 

Blatt ſchlägt vor, ſämtliche öffentlichen Häuſer mit Fahnen 

zu ſchmücken, und in allen Theatern, ſowie in ſämtlichen 

Vergnügungslokalen Feſtvorſtellungen zu geben, in denen 

Vorträge gehalten werden ſollen, die auf die große Bedeu⸗ 

tung dieſes Sieges hinweiſen. In allen Theatern ſoll die 

Staatshymne geſpielt werden, wobei das Publikum ge⸗ 
zwungen werden ſoll, in Abendtoilette zu erſcheinen. Auch 

der Bundespräſident, der Bundeskanzler, ſowie die Regie⸗ 

rungsmitglieder müßten nach Anſicht des Blattes an diefen 
Feiern teilnehmen. Schließlich ſollen auch in großen Wiener“ 
Hotels und Reſtaurants zur Erinnerung an die Nieder⸗ 
ſchlagung des Marxismus in Sſterreich Feierlichkeiten 

arrangiert werden. 

* 


Vor dem Ende der Chriſtlich⸗ſozialen Partei 
in Oeſterreich? 


Die größte Senſation der öſterreichiſchen Innenpolitik 
bildet augenblicklich die von der „Reichspoſt“ angekün⸗ 
digte Auflöſung der mächtigen Chriſtlich⸗ſo⸗ 
zialen Partei, die auf ausdrücklichen Wunſch der Re⸗ 
gierung erfolgen ſoll, die beabſichtigt, alle politiſchen Par⸗ 
teien in einer großen „Patriotiſchen Front“ zu 
vereinigen. So ſoll jetzt nach der Auflöſung der National⸗ 
ſozialiſtiſchen und der Sozialdemokratiſchen Partei die Reihe 
an die Chriſtlich⸗ſoziale Partei kommen. Der Prozeß der 
Auflöſung wird aber noch längere Zeit dauern, wobei es 
als ſicher gilt, daß alle maßgebenden Führer der Chriſtlich⸗ 
ſostalen Partei der „Patriotiſchen Front“ beitreten werden. 

* 


Hat Muſſolini eine Verſtändigung N 5 
Hitler — Dollfuß verhindert? 


Der Londoner „Daily Telegraph“ veröffentlicht die 
ſenſationelle und recht unglaubwürdige Meldung, daß 
Bundeskanzler Dollfuß Anfang Januar nahe daran ge- 
weſen ſei, ſich direkt mit dem Reichskanzler Hitler zu 
verſtändigen. Auf Grund dieſer Verſtändigung ſollte 
Habicht öſterreichiſcher Vizekanzler werden. Das 
Kriegs⸗ und Innenminiſterium ſollten ebenfalls von öſter⸗ 
reichiſchen Nationalſozialiſten beſetzt werden. Im letzten 
Augenblick ſoll dieſe Verſtändigung durch Major Fey ver- 
hindert worden ſein, der mit Muſſolinis Unterſtützung 
Dollfuß gezwungen habe, die eee mit 
Hitler e f 


Dollfuß und Gömbös reiſen a Rom. 5 


Rom, 1. März. (PAT) Die Meldung, daß Bundes⸗ 
kanzler Dollfuß und der ungariſche Miniſterpräſident 
Gömbös am 10. März nach Rom kommen werden. wird 
jetzt bestätigt. 


2° Dre 
Fe 


Aus der Staatshaushaltsdebatte im Senat 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In der kürzlich im Senat ſtattgefundenen Gene⸗ 


raldebatte über den Staatshaushalts⸗Vor⸗ 


anſchlag für das Jahr 1934/35 erfuhren u. a. 
einige Grundfragen der Staatswirtſchaft eine ſachliche und 
fachliche Beleuchtung. Im Namen der Nationalen Partei 
berührte Senator Prof. Glabinjft in einer um⸗ 
fangreichen Rede nebſt politiſchen Fragen, zu denen er ge⸗ 
mäß ſeiner parteilichen Ver⸗ und Gebundenheit in typiſcher 
Weiſe Stellung nahm, mit kritiſcher Eindringlichkeit die 


ſtaatliche Finanzpolitik und die Schattenſeiten des Staats⸗ 


haushalts und machte dabei eine Reihe von bemerkens⸗ 
werten Feſtſtellungen. Gegen die Behauptung des General⸗ 
referenten polemiſierend, daß das Budget für das künftige 
Jahr auf das Niveau der Ausgaben vom Jahre 1926/27 
zurückgegangen ſei, führte Senator Glabinffi aus: 


„Die wirklichen Budgetausgaben im Jahre 1926/27 be⸗ 
trugen 1974 Millionen Ztoty, im jetzigen Budget aber be⸗ 
tragen die Ausgaben nur formell 2165 Millionen Ztoty, d. h. 
um nicht ganze 200 Millionen mehr, — in Wirklichkeit aber 
mehr um 134 Millionen Zloty der Ausgaben 
des Arbeits⸗ und Wegefonds, die aus dem Budget 

der Verwaltung ausgeſchieden ſind, um einige zehn 
Millionen Zloty anderer ähnlicher Fonds, 
ſchließlich um den überſchuß des Geldwertes, der 
in den letzten Jahren ſich ergeben hat ...“ Senator 
Glabinſti berechnet anders als die Budget⸗Generalreferen⸗ 
ten der beiden Kammern das Defizit des kommen⸗ 
den Jahres. Das tatſächliche Defizit im Budget des 
künftigen Jahres wird — nach ſeiner Berechnung — die 
Summe von 300 Millionen 3toty (d. h. des Defizits 
des laufenden Jahres) bedeutend überſteigen. 
Rechnet man die Verzinſung der Schatzſcheine hinzu und 
berückſichtigt man die ungleiche Verminderung der ver⸗ 
anſchlagten Einnahmen aus den ſtaatlichen Unternehmen, 
zumal den Eiſenbahnen, 


fo kommt ein Defizit von etwa 400 Millionen 
Zloty zum Vorſchein. 


Weiter polemiſierte der Redner gegen die Anſicht, daß 
am jetzigen Staatsbudget keine weiteren Erſparniſſe ge⸗ 
macht werden könnten. U. a. führte er aus: „Unſere Wirt⸗ 
ſchaft in den ſtaatlichen Banken und Unternehmungen ent⸗ 
zieht ſich der öffentlichen Kontrolle. Unſere Fonds, z. B. 
der Kreditfonds von 200 Millionen Zloty, iſt finanziell 
wenig ergiebig und wird ebenfalls vom Parlament nicht 
kontrolliert. Wir haben keine Kenntnis davon, was mit 
den Kaſſenreſerven geſchehen iſt und welche Einkünfte ſie 
bringen. Unſere inländiſchen aus ausländiſchen Ausgaben 
ſind allzu hoch an die reichen Weſtſtaaten angepaßt, die ſich 
einen höheren Lebensſtandard ihrer Würdenträger und Ge⸗ 
ſandten geſtatten können. Ein armes Land, wie es Polen 
5 ſollte in dieſer Hinſicht mit reichen Ländern nicht wett⸗ 
eifern. 


Wir haben zu viele Dispoſitionsfonds, 
offenkundige und verborgene 


Ich verſtehe auch nicht — fuhr der Redner fort — warum 
in dieſer kritiſchen Zeit die Miniſtergehälter um 
das Mehrfache im Vergleich zu den Vor⸗Mai⸗Gehältern er⸗ 
höht werden mußten, ungeachtet deſſen, daß das Geld ſo ſehr 
teuer geworden iſt; warum die Miniſter Ruhegehälter, die 
ſie früher nicht hatten, erhalten haben, trotzdem die Miniſter 
in den weſtlichen Ländern ſolche Vorrechte nicht genießen ..“ 


Der Redner beleuchtet anders als die Referenten die 
Bedeutung des Anwachſens der ausländiſchen Ka⸗ 
pitalien im Aktienkapital. Dieſes Anwachſen ſei 
eine ſehr beunruhigende Erſcheinung, es zeuge nämlich 
vom Ausverkauf des Nationalvermögens in fremde Hände“. 
„Der Anteil des Auslandes in unſerem Aktienkapital betrug 
im Jahre 1930 38,1 Prozent, im Jahre 1931 ſtieg er bis auf 
44,6 Prozent, im Jahre 1932 auf 45,6 Prozent und im Jahre 
1933 auf 46,7 Prozent, d. h. gegen die Hälfte des Aktien⸗ 
kapitals unſerer Geſellſchaften ſich ſchon in fremden Händen 
befindet und dies zu Preiſen, die von den wirklichen Ein⸗ 
lagen der Begründer weit entfernt ſind. Das iſt eine ſchmerz⸗ 

liche Folge der Defizite unſerer Zahlungsbilanz, die jähr⸗ 
lich gegen 400—500 Millionen Zloty betragen und eine nur 
ungenügende Deckung im Überfhuß der Handels⸗ 
bilanz finden, der im Jahre 1983 nur 132,6 Mill. Zloty 
betragen hat. Zur Deckung des Reſtes fließen aus dem 
Lande fremde Valuten und Teile des Nationalvermögens 
ab, und ſogar unſere Valuta wäre ernſtlich bedroht geweſen, 
wenn die Regierung im Jahre 1932 einen bedeutenden Teil 
der Zahlungen der Auslandsſchulden nicht eingeſtellt hätte.“ 


Nationaler Feiertag im Reich: 
der 1. Mai. 


Das Reichskabinett verabſchiedete in ſeiner letzten 
Sitzung am Dienstag zunächſt ein Geſetz über die Feier⸗ 
tage. Danach iſt der nationale Feiertag des deut⸗ 
ſchen Volkes der 1. Mai. Der fünfte Sonntag vor 
Oſtern (Reminiſcere) iſt Heldengedenktag. Der 
erſte Sonntag nach Michaelis it Erntedanktag. 


Außer den genannten nationalen Feiertagen und den 
Sonntagen ſind Feiertage der Neujahrstag, der Kar⸗ 
freitag, der Oſtermontag, der Himmelfahrts⸗ 
tag, Pfingſtmontag, der Bußtag am Mittwoch vor 
dem letzten Trinitatisſonntag und der erſte und zweite 
Weihnachtstag. In Gegenden mit überwiegend 
evangeliſcher Bevölkerung iſt der Reformationstag, 
in ſolchen mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung der 


Fronleichnamstag geſetzlicher Feiertag entſprechend 


der bisherigen Übung. 
* 


Das Reichskabinett hat ein Geſetz zur Anderung 
des Kriegsperſonenſchäden⸗Geſetzes erlaſſen. Das neue 
Geſetz beſtimmt, daß die Verſorgung für Schäden 
an Leib und Leben, die jemand im Zuſammenhang 
mit inneren Unruhen erelitten hat, nicht mehr 


ſtattfindet, ſoweit es ſich um Angehörige ſtaatsfeind⸗ 


licher Parteien oder um Förderung ihrer Beſtrebun⸗ 
gen handelt. Im Gegenſatz hierzu regelt ein Geſetz über 


die Verſorgung der Kämpfer für die nationale Erhebung 
die Wiedergutmachung der in dieſem Kampfe erlittenen 


Schäden. 5 


— 


Arbeiter in Frankreich. Dauach fo 


Deutſche Staatsangehörigkeit“ 
5 5 9 25 „Reichsangehörigkeit, 


Zu der Verordnung über die deutſche Staatsangehörig⸗ 
keit äußert ſich der Referent im Reichsinnenminiſterium, 
Oberregierungsrat Dr. Löſener, im „Reichsverwaltungs⸗ 
blatt“. 

Er bezeichnet dabei das Geſetz über den Neuaufbau des 
Reiches vom 30. Januar als ein Grundgeſetz, das mit 
ein paar knappen Strichen ein rieſenhaftes Schema eines 
Reichsneuaufbaues gebe, ein Gerüſt, das der Ausfüllung 
durch zahlreiche Bauſteine bedürfe. Ein ſolcher Bauſtein ſei 
die Verordnung über die deutſche Staatsangehörigkeit. Die 
beiden Ausdrücke „Deutſche Staatsangehörigkeit“ 
und „Reichsangehörigkeit“ ſtünden vollwertig 
nebeneinander. „Deutſche Staatsangehörigkeit“ 
komme in Betracht, wenn der Gegenſatz zur franzöſiſchen, 
polniſchen oder einer anderen ausländiſchen Staats⸗ 
angehörigkeit hervorgehoben werden ſolle; „Reichs⸗ 
angehörigkeit“ dagegen, wenn der Gegenſatz zu der auf⸗ 
gehobenen Landes angehörigkeit in Betracht komme. 

Dann verweiſt der Referent auf die Anderung des 
Einbürgerungs verfahrens, wo an die Stelle der 
vielen Einzelländer nunmehr der Reichsinnen⸗ 
miniſter als maßgebende Inſtanz getreten iſt. Er hebt 
auch hervor, wie das Perſonenſtandsweſen verein⸗ 
facht worden iſt, weil nun nur noch das Land bzw. Gebiet in 
Frage kommt, in dem der Volksgenoſſe ſeine Niederlaſſung 
hat, nicht mehr das ſogenannte Geburtsland. Der Begriff 
der Niederlaſſung ſei dabei ſo nach dem Sprach⸗ 
gebrauch auszulegen, wie ſchon bisher im Staatsangehörig⸗ 
keitsrecht. Der Begriff der Niederlaſſung ſei weſentlich wei⸗ 
ter als der des Wohnſitzes und habe auch mit dem gleich⸗ 
namigen Begriff des Handelsrechtes nichts zu tun. Er er⸗ 
ſtrecke ſich auch auf den „dauernden Aufenthalt“ und umfaſſe 
das Innehaben einer Wohnung, eines Obdaches oder irgend⸗ 
eines anderen Unterkommens, wenn aus den Umſtänden des 
Falles zu ſchließen iſt, daß es nicht nur zum vorübergehenden 
Verweilen beſtimmt iſt. f 


Volle Büch en. 5 
Großer Erfolg der SA⸗Führerſammlung. 


Die große Sammelaktion des Führerkorps, der 
S A⸗Gruppe Berlin⸗Brandenbung iſt ein großer Erfolg 
geworden. Über die Einzelergebniſſe weiß der „Montag“ 
folgendes zu berichten: Prinz Auguſt Wilhelm ver⸗ 
einnahmte am Sonnabend 965 Mark und am Sonntag ſogar 


— ne 


1281 Mark. Gruppenführer Ernſt lieferte am Sonnabend» 
abend ſechs volle Büchſen ab, in denen ſich 643 Mark in bar 
und einige Schecks in anſehnlicher Höhe befanden. Ober⸗ 
führer Rieck, der am Sonnabend nur zwei Stunden am 
Potsdamer Platz ſammeln konnte, vereinnahmte in dieſer 
kurzen Zeit 465 Mark. Der 70jährige SA⸗Sanitätsgruppen⸗ 
führer Dr. Gieſe betätigte ſich ebenfalls mit großem Eifer 
und ſuchte ſelbſt abfahrende Schnellzüge auf den Fernbahn⸗ 
höfen auf. Das Ergebnis ſeiner Sammlung beträgt 
326 Mark Statskommiſſar Dr. Lippert vereinnahmte 
434 Mark. Sturmbannführer Oberregierungsrat So mm ers 
feldt vom Preußiſchen Staatsminiſterium konnte ſogar 
einen Scheck über 1500 Mark in Empfang nehmen. In den 
Sammelbüchſen befanden ſich auch vier alte Goldſtücke, ein 
20⸗Mark⸗Stück und drei 10⸗Mark⸗Stücke. 


Das vorläufige Ergebnis der Straßenſammlungen der 
SA-Führer Im Rahmen der Winterhilfe ſtellt ſich auf rund 


75000 Mark. 
* 


0 

Die Wahrheit über Oranienburg! 
DNB. meldet aus Berlin: 
Wie wir einer Ankündigung des Verlages „Buch⸗ und 
Tiefdruck⸗Geſellſchaft m. b. H.“ entnehmen, wird in den 
nächſten Tagen in dieſem Verlage das Anti⸗Braunbuch 
über das erſte Konzentrationslager unter dem Titel „Kon 


zentrationslager Oranienburg“ erſcheinen. Der 


Verfaſſer dieſer Aufklärungsſchrift iſt SA⸗Sturmbannführer 
Schäfer, der Lagerkommandant von Oranienburg, SA⸗ 
Gruppenführer Ernft hat zu dieſem Buch ein Vorwort 


geſchrieben. 
* 


Unſozialer Hausbeſitzer im Konzentrationslager. 


DNB meldet aus Weimar: 

Ein Hausbeſitzer lehnte die Vermietung einer Woh⸗ 
nung an eine kinderreiche Familie ab, und ani- 
wortete auf den Hinweis des Wohnungsſuchenden, daß dieſe 
Einſtellung den Richtlinien der Regierung nicht entſpreche, 
mit Beleidigungen des Reichskanzlers. Das 
Thü ringiſche Innenminiſterium ſah ſich deswegen veranlaßt, 
den Hausbeſitzer auf einige Zeit in das Konzentra⸗ 
tionslager in Bad Sulza überführen zu laſſen. Es 
weiſt ausdrücklich darauf hin, daß in kommenden gleicharti⸗ 
gen Fällen mit aller Schärfe gegen alle beteiligten Perſonen 
vorgegangen wird. 
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Heiligſprechungen in Nom. 


Am Sonnabend fand im Konſiſtorienſaal des Vati⸗ 
fans in Anweſenheit des Papſtes, hoher Kardinäle, 
zahlreicher Prälaten und etwa 500 Pilger aus Spanien, 
Deutſchland und Südamerika die Verleſung der Dekrete 
der Heiligſprechung des Seligen Cottolengo und die 
Heiligſprechung des Anton iv Claret, ſowie des 
Dekrets ſtatt, das die Wunder beſtätigt, auf Grund deren 
die Heiligſprechung des Bruders Conrad von Parz⸗ 
ham erfolgte. 


Nach der Verleſung hielt der Papſt eine Anſprache, 
in der er des Lebens und der Werke der Seligen Cotto⸗ 
lengo und Claret gedachte. Cottelengo lehre die wohltätige 
Liebe zu den Kleinen, Armen und Geſchwächten. Das ſei 
eine Mahnung an jene Strömungen, die alle zu einem 
heidniſchen Leben zurückführen möchten, dahin, wo das 
Licht mit den katholiſchen Miſſionaren noch nicht hin⸗ 
gedrungen ſei. Das heidniſche Leben habe der Erlöſer 
vertrieben, um das chriſtliche Leben dafür einzuſetzen. 
Und nun ſtelle die Vorſehung die Figur des Conrad 
von Parzham ins Licht, eben in dieſen ſo tragiſchen ge⸗ 
ſchichtlichen Augenblicken, weil immer ſtark und ſchrecklich 
die Bedrohung durch große Übel vorhanden ſei, „beſonders 
für die jugendlichen Seelen, die uns beſonders am Herzen 
liegen in einem Augenblick, in dem die Verherrlichung 
von jeder chriſtlichen und menſchlichen Handlung in der 
Verherrlichung der Raſſe gipfele.“ 


Zum Schluß ſegnete der Papſt Italien, Spanien und 
Deutſchland. 


Neue dommunifkiſche Unruhen in Paris. 


In Paris iſt es am Montag abend zwiſchen Kom⸗ 
muniſten und Mitgliedern der patriotiſchen Verbände des 
20. Pariſer Stadtteils, die eine einheitliche Front gebildet 
hatten, zu einem heftigen Zuſammenſtoß gekommen. 
Die Kommuniſten verſuchten, eine Verſammlung der 
patriotiſchen Verbände zu ſtören, ſie ſchlugen die Fenſter⸗ 
ſcheiben in dem Saale ein, in dem die Verſammlung ab⸗ 
gehalten wurde. Es entſtand ein regulärer Straßen⸗ 
kampf, in deſſen Verlauf viele Perſonen verletzt wurden. 
Ein ſchwer verletzter Kommuniſt iſt in der Nacht zum 
Dienstag geſtorben. Die Polizei, der es nur mit großer 
Schwierigkeit gelang, die Ordnung wiederherzuſtellen, 
nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 


In der Nacht zum Dienstag lebten in den ſchmalen 
Gaſſen des Arbeiterviertels Belleville die Kämpfe zwiſchen 
Kommuniſten und der Polizei wieder auf. Bei 
dieſer Gelegenheit wurden ein Kommuniſt getötet, 
viele andere verletzt. Bis in die ſpäten Nachtſtunden hinein 
wanderten kommuniſtiſche Gruppen durch die finſteren 
Straßen der Vorſtadt, ſangen die Marſeillaiſe und griffen 
die Polizei mit Schüſſen und Steinen an. 


* 


Tiſchgaſt 
geweſen ſein. 


Paris, 28. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der ſozialiſtiſche „Populaire“ behauptet, daß der im Ge⸗ 
fängnis ſitzende Bürgermeiſter von Bayonne und Abgeord⸗ 
nete Garat bei feinem Verhör vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter eine bisher geheim gehaltene Erklärung aufgegeben 
habe, die Senſation machen dürfte. Garat habe erklärt, 
er habe Staviſki gelegentlich eines von dem früheren 
Pariſer Polizeipräfekten Chiappe gegebenen Eſſens 
kennen gelernt. 5 


Staviſti ſoll beim Polizeipräfekten Chiappe 


Re . 


Sonderbeſteuerung ausländiſcher Arbeiter in Frankreich. 

In dem vom Finanzausſchuß der franzöſiſchen Kammer 
verabſchiedeten Haushaltsvoranſchlag befindet ſich ein Artikel 
über die Sonderbeſteuerung ausländiſcher 
ollen ausländiſche Ar⸗ 


beiter, die weniger als zehn Jahre in Frankreich 
anſäſſig ſind, mit einer Sonderſteuer von 10 vom 100 
ihres Einkommens belegt werden. 

Für die nordfranzöſiſchen Induſtrie⸗ und Grubenbezirke, 
in denen es an einheimiſchen Arbeitern mangelt, ſoll jedoch 
eine Ausnahme gemacht werden. 


Waldemaras erneut verbannt. 


Aus Kownv wird gemeldet: R 
Der frühere litauiſche Miniſterpräſident Balde- 
maras, der ſeit ſeiner Rückkehr aus dem Auslande im 
vergangenen Sommer ſich ununterbrochen in Kowno auf⸗ 
hielt, iſt am Dienstag auf Anordnung der Staatsſicherheits⸗ 


polizei nach ſeinem früheren Verbannungsort Eshereny 


verſchickt worden. Beamte der Staatsſicherheitspolizei 
erſchienen am frühen Morgen im Hotel und forderten Wal⸗ 
demaras auf, Kowno in ihrer Begleitung zu verlaſſen. In 
einem bereitſtehenden Auto wurde Waldemaras mit ſeiner 
Gattin abgeſchoben. 

Wie es heißt, erfolgt die Verbannung aus dem Grunde, 
weil Waldemaras in letzter Zeit durch ſein Verhalten die 
Staatsſicherheit gefährdete. Ferner erfolgte ſie 
auf Grund einer Beſtimmung des Kriegskommandanten, 
wonach Waldemaras als Aufenthaltsort der Kreis Eshe⸗ 
reny zugewieſen iſt. Sein Aufenthalt in Kowno wurde von 
den Behörden nur geduldet. 1 j 


Ein Prieſter verletzt zwei Amtsbrüder. 


Im Franziskanerkloſter in Kowno erlitt ein Geiſt⸗ 
licher, Pfarrer Schawaftis, der aus der Provinz dort 
zur Buße untergebracht worden war, einen Tobſuchts⸗ 
anfall, zog einen Revolver und ſchoß blindlings darauf 
los. Hierbei wurden zwei Geiſtliche ſeiner Umgebung 
ſchwer verletzt. Von der Polizei vernommen, ſagte Pfarrer 
Schawajtis, er habe die Tat in vollem Beewußtſein began⸗ 
gen, da er das Gefängnis dem Kloſter⸗Reglement vorziehe. 
Er ſei an die ſchweren Bedingungen des Kloſterlebens nicht 
gewöhnt und habe darauf mit Schüſſen reagiert, da er wußte, 
daß er dann verhaftet und aus den Kloſtermauern befreit 
werden würde. Der Rektor des Franziskanerkloſters, Pfar⸗ 
rer Kudyrkas, der im 75. Lebensjahre ſteht, iſt an der erlit⸗ 
tenen Schußverletzung im Hoſpital verſtorben. 


Die Krönungsfeiern in Mandſchuluo. 


Shingking, 1. März. (Eigene Drahtmeldung.] Am 
Mittwoch abend haben die Feierlichkeiten der Krönung 
des bisherigen Präfidenten der Maudſchurei, des jetzigen 
Kaiſers Puji, begonnen. Shingking, Charbin 
Mukden ſind reich beflaggt. Geſchmückt ſind auch die Häuſer 
der ausländiſchen Firmen. Aus Tokio iſt eine Delegation 
der Armee und Marine zur Krönung eingetroffen. Abends 


begab ſich Puji in den Tempel, wo die religibſe Krönungs⸗ 


zeremonie ſtattfand Die Regierung hat aus dieſem Anlaß 
ein Manifeſt an das Volk erlaſſen. 

Abends erfolgte die feierliche Thronbeſteigung 
Pujis, der unter dem Namen Kangteh Kaiſer von 
Mandſchukuo geworden iſt. 


Große Feiern zu Ehren des japaniſchen Thronfolgers. 


Nach uraltem geheiligten Brauch finden jetzt in Japan 
große Feſte zu Ehren der Geburt des Thron 
folgers ſtatt, der am 28. Dezember vorigen Jahres dem 
Kaiſerpaar geboren wurde. Vier Tage währt die 


Feier. Das Kaiſerpaar gibt ein viertägiges Bankett, 


zu dem neben den 4000 Gäſten die Mitglieder des Diplo“ 


matiſchen Korps geladen ſind. Für dieſe vier Tage iſt die 


anläßlich des Todes des Belgierkönigs ausgeſprochene Hr 
trauer aufgehoben worden. Der Kaiſer und die Kaiſe 
haben 25000 Yen zur Errichtung eines Heimes für 


flattert die Fahne mit dem Sonnen 


' 


Mütter 
und Kinder geitiftel. Über der Tür jedes japaniſchen ouſes 


ſpäter lebt. 


Die Finanzlage der Stadt. 


In der Budget⸗Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, über deren Ergebnis wir bereits 
geſtern berichteten, ſchilderte Stadtpräſident Bareiſzewſki in 
großen Zügen die Wirtſchaftslage der Stadt und die Pläne 
für die Zukunft. Der Redner verwies zunächſt auf die 
durch die Kriſe hervorgerufene Schrumpfung des Haus⸗ 
haltsvoranſchlag, der in den Jahren der beſten Kon⸗ 
junktur 1930/31 ſich auf 30 Millionen belief, der aber für das 
laufende Wirtſchaftsjahr nur noch 16 Millionen vorſieht. 
Durch Übertragung etlicher Steuern an die Staatskaſſe iſt 
ein Sinken der Einnahmen zu verzeichnen. Die Steuer⸗ 
einkünfte find im Verhältnis zum Jahre 1930/31 um 55,33 
Prozent niedriger. Der Redner verwies darauf, daß noch 
nicht alle Mittel erſchöpft ſind, um die Einnahmen der Stadt 
zu erhöhen. So wird in Bromberg noch kein Kommunal⸗ 
zuſchlag zur ſtaatlichen Grund⸗ und Gebäudeſteuer erhoben, 
der der Stadt 600 000 Ztoty bringen würde. Es wird noch 
keine Steuer von Plakaten und Schildern erhoben, keine 
Verwaltungsabgabe von Anträgen und Eingaben, ſchließ⸗ 
lich kein Zuſchlag zu der Elektrizitäts⸗Steuer, die Hotel⸗ 
ſteuer ſei nur teilweiſe in Anwendung gebracht, ebenſo die 
Hundeſteuer, der Kommunalzuſchlag zu Gewerbepatenten, 
der Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen Umſatzſteuer und der 
Kommunalzuſchlag zu Akziſen⸗Patenten. 

Die Finanzlage der Stadt iſt keineswegs roſig, 
ſie iſt aber auch nicht als kataſtrophal zu bezeichnen. 
Das Vermögen der Stadt wurde im Jahre 1914 mit 
28 648 705 Mark angegeben und beläuft ſich nach den heutigen 
Feſtſtellungen auf 87 Millionen. Die Verſchuldung der 
Stadt betrug im Jahre 1914 — 13 Millionen Mark; ſie 


beträgt augenblicklich 14 Millionen Zloty. Die Schuldenlaſt 


pro Kopf der Bevölkerung wurde im Jahre 1914 mit 231,25 
Mark und wird heute mit 120,74 Zloty angegeben. (Wobei 
nicht zu vergeſſen iſt, daß die Einwohnerzahl der Stadt 
Bromberg 1914 eine viel kleinere war als ſie heute nach 
den Eingemeindungen iſt. Im übrigen muß man ſich wun⸗ 
dern, daß nach dieſen ziffernmäßigen Gegenüberſtellungen 
es Leute gibt, die noch immer behaupten, daß es ſich 1914 
in Bromberg etwas beſſer gelebt hat als es ſich 20 Jahre 
Die Red.) 4 

Als unangenehm bezeichnete der Redner die Abnahme 

der Exekutionsgewalt, die einen Ausfall von mindeſtens 


einer halben Million für die Stadt bedeute, ferner die Tat⸗ 


ſache, daß die Krankenkaſſe ihren Verpflichtungen nicht nach⸗ 
gekommen iſt und daß wir im Zuſammenhang damit 
100 000 Zloty Nationalanleihe zeichnen mußten — ein Be⸗ 
trag, der natürlich im Kaſſenumlauf heute fehlt. 
Dieſe Tatſache rufe in den Kreiſen der Lieferanten und der 
Unternehmer, die für die Stadt arbeiten, Unwillen hervor. 


In Bezug auf die Ausdehnung der Stadt be⸗ 


zeichnete der Redner unſere Gemeinde als ein wenig 
anormal. 120 000 Bürger bewohnten 65 Quadrat⸗ 
kilometer. Die Stadt weiſe 195 Kilometer Straßen auf, 
von denen 75 Kilometer ausgeſprochene Landwege dar⸗ 
ſtellten. Es ſei viel Arbeit gerade in den Vorſtädten zu 
leiſten, aber die Stadtverwaltung könnte das nicht in dem 
Tempo tun als man es von W Seiten wünſche. 
In ihrem Arbeitsprogramm habe die Stadtverwaltung die 
Verbeſſerung des Zuſtandes der Straßen, den Ausbau 
des Kanaliſations⸗ und Lichtnetzes vorgeſehen. Für die 
195 Kilometer Straßen habe Bromberg nur ein Straßen⸗ 


bahnnetz von 12,1 Kilometern. Es beſteht der Plan, im 


Rahmen der zur Verfügung ſtehenden Mittel eine Erweite⸗ 
rung des Straßenbahnnetzes vorzunehmen. Ferner iſt ſich 
die Stadtverwaltung klar darüber, daß die Verbindung der 
Promenadenſtraße mit der Thornerſtraße ſowie Jägerhof 
mit Jagdͤſchütz durch zwei Brücken erfolgen müſſe. Auch 
ſoll der Neubau des Städtiſchen Krankenhauſes wenigſtens 
zum Teil fertiggeſtellt werden. 

Als eine beſondere Belaſtung müſſe die ungeheuere 
Arbeitsloſig'keit, die in Bromberg herrſche, emp⸗ 
funden werden. Die Stadtverwaltung ebenſo wie die 
Stadtverordnetenverſammlung ſeien ſich klar darüber, daß 
dieſen Armſten der Armen geholfen werden müſſe. 

Der Haushaltsplan der Stadt wurde ſodann von der 
Stadtverordnetenverſammlung genehmigt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. März. 


3 Trocken! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei meiſt trockenem Wetter und leicht an⸗ 
ſteigenden Temperaturen an. 


Jetzt deutſcher Tonfilm auch in Bromberg. f 


Wir haben vor einiger Zeit in einem Artikel die 
Frage aufgeworfen, warum nicht auch in Poſen⸗Pom⸗ 
merellen die zugelaſſenen öſterreichiſchen Tonfilme mit 
deutſcher Sprache zur Aufführung gelangen. Jetzt iſt eine 
Wendung in dieſer Angelegenheit eingetreten, denn wir 
erfahren aus zuverläſſiger Quelle, daß dieſe Tonfilme 
ſchon in der nächſten Zeit auch in Bromberg zur 
Aufführung gelangen werden — eine Nachricht, die nicht 
nur son der deutſchen Bevölkerung, ſondern auch von der 
Biefigen polniſchen Bevölkerung mit Genugtuung 
genommen werden wird. Es iſt eine erfreuliche Tatſache, 
daß man ſich dazu durchgerungen hat, dem Publikum Filme 
zu bieten, bei denen erſt die ganze Bedeutung des Tonfilms 
klar zum Ausdruck kommen wird. 

Als erſter der deutſchen Filme wird der große Aus⸗ 
ſtattungsfilm „Großfürſtin Alexandra“ zur Auf⸗ 
führung gelangen, ſpäter der Film „Abenteuer am 
Lido“. Beide Filme liefen und laufen ſchon lange in 
Kongreßpolen und Galizien. In Bielitz lief einer der 
beiden 17 Tage in einem Kino, das ſtändig voll⸗ 
kommen ausverkauft war. Der finanzielle Erfolg 
aa für die Kommunal» und Staatskaſſen war ein erſt⸗ 

aſſiger. . \ 


$ Eine Statiſtik der Verwaltungsſtrafen in der Poſe⸗ 
ner Wojewodſchaft zeigt folgendes Bild: Im Jahre 1930/81 
wurden 43 148 Strafen, im Jahre 1931/2 41090 und im 
Jahre 1932/33 63 785 Strafen verhängt. Von letzteren ent⸗ 
fielen 2673 auf Übertretungen der Sanitätsvorſchriften, 
17 774 auf Verſtöße gegen die Wegebenutzungsvorſchriften 
903 auf unerlaubten Waffenbeſitz, 77 auf Beſtrafungen wegen 


auf⸗ 


einem vom Männerchor geſungenen Liede 


Wuchers, 3788 auf Verfehlungen gegen das Antialkoholgeſetz. 
Auf je 10000 Einwohner kamen 302 Verwaltungsſtrafen. 

§ Ein Feuer brach am Mittwoch in der Waſchküche des 
Hauſes Wilhelmſtraße (M. Focha) 20 aus. Das Feuer 
konnte von der alarmierten Wehr in ganz kurzer Zeit be⸗ 
kämpft werden, ſo daß ein großer Schaden nicht entſtanden 
iſt. 

$ Überfallen wurde in der Nacht zum Mittwoch der 
Arbeiter Staniſlaw Pyteki aus den Baracken durch zwei 
Männer, die ihn übel zurichteten. Der Überfallene mußte 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. Die 
beiden Täter, von denen der eine am Vortage aus 
Gefängnis entlaſſen worden war, wurden verhaftet. 


§ Einbrecher drangen in den Kohlenſchuppen der Frau 


Cecilie Predowſka, Werderſtraße (Slaſka) 3, ein, in 


dem Kohlen einer hieſigen Volksſchule lagerten. Die Diebe 
waren mit einem Handwagen vorgefahren, den ſie einfach 
beluden. Sie wurden jedoch erkannt und der Polizei über⸗ 
geben. — Ferner drangen Einbrecher in einen Stall des 
Hauſes Thornerſtraße 53 ein, wo ſie mehrere Hühner ab⸗ 
ſchlachteten. Bei ihrer Tätigkeit wurden die Diebe aber 
überraſcht und ergriffen die Flucht, ohne daß es ihnen 
möglich war, ihre Beute mitzunehmen. 


S Und immer wieder Kohlendiebſtähle. Mittwoch abend 
wurde einer der von Karlsdorf kommenden Kohlenzüge 
in Bleichfelde von vier Dieben überfallen. Sie ſprangen 
auf den Zug, warfen in großer Eile Kohle ab, die ſie dann 
auf einen Wagen aufluden und abfuhren. Gegen 10 Uhr 
abends wiederholten dann bei einem anderen Zuge 
wiederum fünf Diebe das gleiche Manöver und konnten 
ebenfalls mit ihrer Beute entkommen. Am Morgen des 


von einem Polizeibeamten beobachtet worden, der Ver⸗ 
ſtärkung heranholte und die Diebe verfolgte. Dabei wur⸗ 
den vier der Täter verhaftet. 


Die Stationen 


Ueberall, auf allen Stationen 

tuft der Mensch den Namen der Station, 
überall, wo Bahnbeamte wohnen, 

schallt es Köpnik oder Iserlohn. 

Wohl der Stadt, die Bott tut so belohnen: 
Nicht im Stein nur lebt sie, auch im Ton! 
Täglich vielmals wird sie laut verkündet 
und dem Hirn des Passagiers verbündet. 


Selbst des Nachts, wo sonst nur Diebe munkeln, 
hört man: Kötschenbroda, Schrimm, Kamenz, 
sieht man Augen, Knöpfe, Fenster funkeln; 
kein Statiönchen ist so klein — man nennt’s! 
Prenzlau, Bunzlau kennt man selbst im Dunkeln 
dank des Dampfs verbindender Tendenz. 
Nur die Dörfer seitwärts liegen stille 
bDocn getrost, auch dies ist Gottes Wille. 


Christian Morgenstern. 


Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
So einfach ſtellt man ſich das gar nicht vor! Und doch iſt wirklich 


nichts dabei, echtfarbige Wäſche aus Seide, Kunſtſeide und Wolle 
ſchonend rein zu waſchen. 


Paſſions⸗Sologeſänge des Konzertſängers Viinamägti Don⸗ 
nerstan 8 r abends im Gemeinſchaftshauſe Mareinkowſkiego 
(Fiſcherſtraße) 3. Siehe Anzeige. (1091 


Muſikaliſche Veſper. Am Sonntag, 4. März, nachmittags 5 Uhr, 
veranſtaltet der Bachverein Bromberg ſeine 2. Muſikaliſche Veſper 
in der 1 5 Pfarrkirche. Mitwirkende: Georg Arnold⸗ 
Danzig (Baß, Georg Jaedeke (Orgel) und der Bachverein. 
Eintritt frei. . (2145 


CCC une 


V Argenan (Gniewkowo), 27. Februar. Der Polizei 
iſt es gelungen, die bei dem Diebſtahl bei dem Förſter in 
Fahnenberg (Choragiewka) beteiligten Täter feſtzu⸗ 
nehmen. Der größte Teil der geſtohlenen Wäſche und 
der Bekleidungsſtücke konnte dem Beſitzer zurückgegeben 
werden. 

Bisher unbekannte Diebe verſuchten bei den Beſitzern 
Althaus und Wlochna in Suchatöwko einzubrechen, 
wurden jedoch durch die Wachſamkeit der Beſitzer in ihrem 
Vorhaben geſtört. Hierauf verlegten ſie ihr Tätigkeitsfeld 
nach Debiniec, wo fie bei dem Beſitzer Tulinſki zwei 
Schweine von je ca. 2 Zentner Gewicht ſtahlen. 


k Czarnikaun (Czarnköw), 1. März. Der Volks⸗ 
trauertag wurde auch hier ſehr feierlich begangen. Zum 
Vormittagsgottesdienſt waren die Gedächtnistafeln mit 
friſchen Girlanden geſchmückt, ein Männerchor ſang „Ich 
hatt' einen Kameraden“ und der Kirchenchor ſang die 
Motette von Oſtwald „Die ihr Blut und Leib und Leben“. 
Superintendent Starke predigte über das Opfer und die 
Hingebung der Gefallenen. Am Nachmittag wurde auf dem 
Friedhof am Denkmal für die gefallenen Frontkämpfer ein 
Kranz von der Kriegsgräberfürſorge niedergelegt. 
ſprach Super⸗ 
intendent Starke über Gehorſam und Pflichttreue der Ge⸗ 
fallenen und die Pflichten der Lebenden gegen Volkstum 
und Staat. Ein von Männern geſungener Choral ſchloß 
die eindrucksvolle Feier. 1 


c Gneſen (Gniezno), 28. Februar. Der Landwirt 
Zauner⸗Drachowo ſtellte ſein Fahrrad in den Haus⸗ 


eingang Bahnhofſtraße 3 und hielt ſich nur kurze Zeit im 


Bureau der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 


Polska Akcyjna 
Spölka Telefoniczna 


hat die Ehre, die Bürger der Stadt Bydgoszez davon in 
Kenntnis zu: setzen, daß sie im Einverständnis und laut 
Vereinbarung mit dem Ministerium für Post u. Telegraiie 


am 1. März 1934 


das Telefonnetz der Stadt Bydgoszcz in ihre Verwaltung 
und auf eigene Rechnung übernimmt. Vom 1. März 1934 
ab werden säm’liche Angelegenheiten betreffend Abon- 
nement, neue Telefonanlagen und Reparaturen durch 
die Organe der hiesigen Polska Akcyina Spölka Tele- 
foniczna — Abteilung Bydgoszez — erledigt. 
Die Büros der Gesellschaft befinden sich zurzeit in 

der ul. Pocziowa 2, Tel. 1162, im Gebäude der Direktion 
für Post und Telegrafie. R 1075 


auf. In der Zwiſchenzeit wurde das Fahrrad von einer 
bisher unbekannten Perſon geſtohlen. 

Am Dienstag fand in der Freimaurerloge eine Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Ortspruppe der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft ſtatt, die von 
150 Landwirten beſucht war. Der Obmann der Ortsgruppe, 
Rittergutsbeſitzer Alfred Glockzin, forderte in ſeiner 
Begrüßungsanſprache zum einmütigen Zuſammenſchluß auf, 
da nur in dieſer Gemeinſchaft die geſteckten Ziele erreichbar 
ſind. Dieſen Ausführungen ſchloß ſich der ſtellvertretende 
Obmann, Landwirt Heinrich Machmer an und warnte 
vor Zerſplitterung. Geſchäftsführer von Hertell ſprach 
erläuternd über Sozialverſicherung, Gründung von Hilfs⸗ 
fonds zum Schutze bei Krankheitsfällen uſw. Eine ſehr leb⸗ 
hafte Ausſprache folgte dieſen Ausführungen. Aſſeſſor 
Keilholz⸗Stettin hielt einen äußerſt intereſſanten Vor⸗ 
trag über Pflanzenſchutz, der eine lebhafte Diskuſſion aus⸗ 
löſte. 

2 Inowroctaw, 1. März. Größere Verun⸗ 
treuungen im hieſigen Städtiſchen Arbeitsloſenkomitee 
wurden dieſer Tage aufgedeckt. Im Zuſammenhange 
damit wurden drei Mitglieder desſelben, die die Verteilung 
der Brot⸗, Holz⸗ und Kohlenkarten ſowie der übrigen 
Naturalien unter ſich hatten, in Haft genommen. Die Ver⸗ 
haftung erfolgte wegen unerlaubter Manipulationen mit 
den Karten und wegen Verkaufs von Holz, Kohlen, Zucker 
und anderer Artikel an Privatperſonen. Zur Unterſuchung 
des Falles befindet ſich Staatsanwalt Galuba aus Brom⸗ 
berg hier. 

Vom Leiterwagen geſtürzt und ſchwer ver- 


5 letzt iſt in den Morgenſtunden des Freitages beim Stroh⸗ 


aufladen der Kutſcher Joſef Barczak des Gutes Marko⸗ 
wice. Mit einem Schlüſſelbeinbruch und dem Bruch einer 
Rippe wurde er zum Arzt geſchafft. 

Durch ein Feuer vernichtet wurde in der ver⸗ 
gangenen Nacht der Stall des Beſitzers Skibinſki in 
Lipionka hieſigen Kreiſes. Das Vieh konnte gerettet wer⸗ 
den. Das Feuer ſoll aus Rache angelegt worden ſein, und 
zwar hatten die Täter ein Loch in die Mauer geſtemmt und 
dort das Feuer angeſteckt. 5 

n Poſen, 28. Februar. Die Polizei verhaftete die 
beiden Einbrecher Kaſimir Stojezyk und Joſef Binder, 
auf deren Konto zahlreiche Schreibmaſchinendiebſtähle der 
letzten Zeit zu ſetzen ſind. Als Abnehmer der Schreib⸗ 
maſchinen dienten ihnen ein Alfons Jaſiecki aus der fr. 
Bitterſtraße 11 und ein Leon Holaſzewiez aus der fr. 
Großen Berlinerſtraße 63. Auch ſie mußten den Weg in 
die Räume antreten, die mit ſchwediſchen Gardinen aus⸗ 
geſtattet ſind. 

Geſtern nachmittag wurde in der fr. Kronprinzenſtraße 
ein noch unbekannter Mann von der Straßenbahn ange⸗ 
fahren und lebensgefährlich verletzt. Er wurde 
von der Ärztlichen Bereitſchaft im hoffnungsloſen Zuſtande 
dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

OD Pubewitz (Pobiedziſka), 28. Februar. Bei dem 
Bäckermeiſteer Kujawa ſchlugen unbekannte Täter die 
Schaufenſterſcheibe ein und ſtahlen ſämtliche Backwaren. 
Der Schaden wird auf 100 Ztoty geſchätzt. 


Kleine Rundſchau. 
Deutſch⸗polniſches Eishockey. 


Auf der Kunſteisbahn in Kattowitz fand am Montag 
ein Eishockey⸗Wettſpiel zwiſchen den nicht offiziellen Län⸗ 
dermannſchaften Deutſchlands und Polens ſtatt. Bei der 
deutſchen Mannſchaft handelte es ſich um die ſogenannte 
Norddeutſche Vertretung. Dem Spiel wohnten 


5000 Zuſchauer bei. Die Deutſchen zeigten ſich bei ſehr flot⸗ 3 


tem Spiel nicht als die gefürchteten Gegner, die man in 
ihnen erwartet hatte. Die polniſche Mannſchaft zeichnete 
ſich durch große Schnelligkeit aus. Die Polen konnten das 


Spiel mit einem überlegenen 5: 0 = Sieg unter ftürmifhen 


Beifall der Zuſchauer beenden. 


Der polniſche Dampfer „Cieſayn“ in Seenot. 


Berlin, 1. März. (PAT) Am Dienstag ſpät abends 
brachte das Deutſche Nachrichtenbureau die Meldung, daß 
der polniſche Dampfer „Cieſzyn“ im Finniſchen Meerbuſen 
ſich in gefährlicher Lage befinde. Nach den letzten Meldun⸗ 
gen iſt der Dampfer bei ſeiner Einfahrt in den Hafen Hel⸗ 
ſingfors in der Nähe der Inſel Mac Elliot auf einen Fel⸗ 
ſen geraten und wurde dabei ſchwer beſchädigt. An Bord des 
„Cieſzyn“ befanden ſich 15 Paſſagiere, die auf dem Wege nach 


Reval waren. Dem gefährdeten Dampfer kamen zwei Eis 


brecher zu Hilfe, von denen die Paſſagiere übernommen 
wurden. Ein ungewöhnlich heftiger Sturm erſchwerte die 
Rettungsarbeit. Der Dampfer gilt als verloren. 


Die Seeſchlanged 


Paris, 1. März. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Strande bei Querqueville bei Cherbourg iſt ein ſelt⸗ 
ſames Tier angetrieben, das einer völlig unbekannten Gat⸗ 
tung angehört. Es iſt acht Meter lang. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließzlich der „Hausfreund“ Nr. 49 


und den 


Zum baldigen Eintritt 
ſuche ich für klein. Haus» 
halt jung. . 

evangeliſch 


als Stütze. 


Bewerbg. mit Lebens⸗ 
lauf erbeten. 


Gute Exijtenz! 
Meine ſehr modern eingerichtete 


Dampfwäſcherei: 


Dampfkeſſel und Kraftanlage. Waſchmaſchine, 
Trockenanlage, ſowie ſämtliche Maſchinen für 
Feinwäſche, iſt umſtändehalber an ſchnell ent⸗ 
ſchloſſenen Reflektanten zu len oder zu 
verpachten. Ang. unt. K. 1077 a. d. G. d. 3. 


In die Ewigkeit abberufen wurde heute der 
Gemeindevertreter 


Theodor Zahn 


Der . 92 ‚ft 12 15 Mitglied Be biefigen Frau 1 ha 

kirchlichen Körperſchaften und hat in dieſer Zeit eine — — aumſchulen und 

herzliche Be Bu — 3 * Wap 8 ane 8 Mädchen a Aug. Hoffmann, Gniezno, Tel. 21 Roſen⸗Großkulturen 
nſere Gemeinde r war im Geringſten au gu 7 : i 

. Aut Meer 1 deulen Sorten- u. Preis verz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 
Wir werden dem Heimgegangenen ein ehrendes Zeugn., aa 55 851 

Andenken bewahren. 1088 Diug 
Schröttersdorf, den 27. Februar 1934. Stumengeibät Weiter 


Die kirchl. Körperſchaften Suche für ſofort häusl. 


ehrlich., evangel. 2071 
J. A.: Gauer. Pfarrer. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 2. März, nach⸗ Hausmüdchen 


mittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Fordonſka 41 aus ſtatt. mit Kochkenntn. f. mitt⸗ 
leren Landhaush. und 
vom 1. 4. ſchulentlaſſen. 


— aindermidchen 
Hauspaltungsturfe_ Sanol EN 


Janöwiec, | om: Znin. om. Mog erbe 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. [Gebuddeter Landwirt, San. M erbeien 
Gründliche Ausbildung im Kochen, Baden, ||deutic-fath., Ende 30. Erfahrenes, evangel. 

Schneidern, Weißnähen, Plätten uſw. mit 30.000 21 Vermögen, 
Schön gelegenes Heim mit 8 Garten. ſucht nette, gebildete klum Ell 
Elettriſches Licht. Bäder. 


Der volle hauswirtſchaftliche Kurſus dame zwecks Heirat a Re N aaa 


dauert 6 Monate. Er umfaßt eine Kody: || Einheirat u. Vermitt⸗ Fer. 8 Gas 
uppe und eine Schneidergruppe von jelllung von Verwandten r. Bormann Gogolin. 
Monate Dauer. Ausſcheiden auch nach] angenehm. Gefl. Ju⸗ Gogolinek (Bydgoſzcz). 


Zur Srühjahrspflanzung : 


liefert aus ſehr großen Beſtänden in wirklich erſtklaſſiger, 
garantiert ſortenechter Ware zu niedrigen Preiſen jämtl che 


Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ 
ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Roſen etc. 


Habe noch einige Poſten meiner 2002 


Erbſe „Frrig Wronowila“ Alg. 


kg 50.— 21 


Fa. Fr. Hartmann, Oborniki | Kae CN? „Serie Nieht , 1. Abſaat, 


Gartenbaubetrieb und Samenhandiall: anerkannt von 8 


offeriert Geſchäfts kund. Wielkopolſka n in Poznan, 
feld. Gemüse- und Blumensamen am Markt, Ih große | Die Verla Wronowfka iſt gezüchtet aus 


für Girtnerel und Landwirtschaft der Mahndorfer Viktorigerbſe auf höchite 
i eee Frühreiſe, gutſchlie⸗ 

D e 2 NER ä bte Markt- und dan große Räume, | Bende Schote. Verſand gegen Nach⸗ 

Frühe . NU Futter Rüb,, ae Behme * oe an en nun des 
a = ofort verkäuflich. 2141 etrages. Säcke zum Se oſtenpreis 

Eckendorf. Riesen-Walz., Otto Wenge v. 1.80 21 od. franko einzuſendende Säcke. 


Mr Fultermöhren. Wruken || Kiszkowo, pow. nien W 
| re 0 Wronôw, poczt 2 
Gemüse- u, Blum.-Samen || OUME günſt. Haus * e Sami 


in 1 en fr. Wohn., Anz. 10⸗ bis 
Obstbäume Sezen, Ager In. un . 108 


e eee ee 
Mit ca. 80000 21 An» 5 } 
Erdbeer. Auen zahlung ſuche eln autes verk. Wee Mobl. Zimmer 
habarberpflanzen Zur 2 N 
Rosen la in Busch- u Stndt-Zinshaus Eine komplette 1996 Möbl. Zimmer 


JFF b en 295 
oder Schneidergruppe mögli . d. Ztg. auberes, ehrliches z. verm. Peterſona 2. 
Der Eintritt kann zu Anfang jeden Biertel- % Frühjahrsbl.-Stauden u. v. Selbſtverkäuf. Off. Mühl. „Einrichtung Lu 


Küchenmüdchen 


d 
apsdauernde Stauden z, Schnitt.||u. C. 1061 a. d. 6.8. 3.1320. Zasesleiftung. mit Gleg.möbl. Zimmer 
W ca. 100 Prachtsorten. Giadio-J [Verkaufe mein Diane ” ei 0 512 Perf ab ſof. z. vrm. 
80.— 21 monatlich. ohne Erſparniſſe. Off. u. Konditorei und Cafe, W ee eee tag Stadtarundftün Schälmaſch. Elektr 05 3 main 12, Dart. x. ao 
9.1066 d. D. Geichft.d.3. Inowroclaw. Wiederverkäufer und größeren Bedarf. mit 34% Morgen Land. motor. 30 PS, Hera. Möbl. Zimmer 
von Rückporto. Krölowei Jadwigi 15 [Der Betrieb umfaßt etwa 75 Morgen. K. Pidde, Woo fa, orem und ſamfiſch Zu. p. 1. 3. od. ſpät. zu verm. 
f M der - Konditor 90. Au wartemüdchen Das neue illustr. Preisverzeichnis gratis bew. Wurzuff. 1925 be hör preiswert ſofort Mazowiecka 5, W. J. am 
mur ⁵¶ö——i fh Sim. 3. verm. 
echts- Swietlik, ding 40, geführt, Gelbäft, hucht |. Mictiewiega 7/8. Geflügelhof Elntwfoig Tot Seer. Dmiranende Kuh zog bis 6000 Ztr. wee. Dworcowg 75/7. 
Wohnung 5. 1020 eee 1 5 flüge bo uwlowo Torunitie nimmt verk. G. Strohſchein. Beſſerersehrling oder 
eee 3 5 jederzeit Hühnereier zur Lohnbrut. Einlege⸗ Rudy, p. Rynarzewo. geld. Aoggenfiroh Seller findet freund. 


j kleider. gutſi 
angelegenheiten Damenkleider. gutſitz mit Vermögen zwecks gebühr je Ei 15 er, Schlüpfgebühr je Küken 2113 abzugeben. Klauser evtl. Penſion m. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


1. März. 
Das Eis auf den polniſchen Flüſſen. 


Der Eisgang auf der Weichſel wird im all⸗ 
gemeinen als günſtig bezeichnet. Das Eis hat ſich bei etwas 
erhöhtem Waſſerſtand in Bewegung geſetzt und ſchwimmt 
mit Leichtigkeit ab. Auf dem Gebiete der Krakauer Woje⸗ 
wodſchaft ſind die Flüſſe ſchon eisfrei. Auf dem San hat⸗ 
ten ſich Eisbarrieren gebildet, die jedoch keinen gefährlichen 
Charakter annahmen. Auch eine Eisbarriere, die bei Za⸗ 
wichoſt auf der Weichſel entſtanden war, iſt nicht weiter ge⸗ 
fährlich geworden. Auf dem Prypet hält ſich das Eis 
noch, das ſtellenweiſe eine Stärke von 50 Zentimetern auf⸗ 
zuweiſen hat. Auf dem Njemen iſt in der Nähe von 
Grodno das Eis ebenfalls in Bewegung gekommen. Nur 
auf dem Dufeſtr bei Rozwadow hat ſich eine Eisſtauung 
gehildet, die eine Höhe von etwa drei Metern erreichte. Falls 
ſich dieſe Eisbarriere längere Zeit halten ſollte, würde das 
eine Gefährdung für die dortige Umgebung ſein. 


Graudenz (Grudziadz) 
Das Statut der Craudenzer Handwerkskammer. 


In Nr. 46 des „Monitor Polſki“ vom 26. d. M. iſt die 
Verordnung des Miniſters für Handel und Induſtrie, be⸗ 
treffend das Statut der Handwerkskammer in Graudenz, 
veröffentlicht worden. Das Statut beſtimmt ſowohl die 
äußeren wie auch die inneren Arbeiten der Kammer. Es 
ſetzt die Art und das Gebiet dieſer Wirkſamkeit feſt. 


Die Tätigkeit der Handwerkskammer iſt die Wojewod⸗ 


ſchaft Pommerellen, und der Sitz der Kammer, wie bisher, 
Graudenz. Die Kammer ſetzt ſich aus 15 Räten zuſammen, 
von denen 9 von den Handwerkern gewählt werden, wäh⸗ 
rend 6 das Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium ernennt. 


Die Tätigkeitszeit der Kammerräte iſt auf 5 Jahre feſt⸗ 


geſetzt worden. Die 5 Wahlbezirke ſowie die Zahl der in 
ihnen zu wählenden Räte und deren Vertreter ſind wie 
folgt beſtimmt worden: 

Bezirk 1 umfaßt die Kreiſe Cul m, Graudenz, Zem⸗ 
pelburg, Schwetz und die Stadt Graudenz; zu wäh⸗ 
len ſind 4 Räte und 4 Stellvertreter; 

Bezirk 2 umfaßt die Kreiſe Karthaus, Berent, 
Seekreis ſowie die Stadt Gdingen (1 Rat und 1 
Stellvertreter); 

Bezirk 3 umfaßt die Kreiſe Konitz, Stargard, 
Dirſchau und Tuchel (2 Räte und 2 Stellvertreter); 

Bezirk 4 umfaßt die Stadt Thorn ſowie die Kreiſe 
Thorn und Brieſen (1 Rat und 1 Stellvertreter); 

Bezirk 5 umfaßt die Kreiſe Strasburg, Soldau 
und Löbau (1 Rat und 1 Stellvertreter). 0 


Der Vorſtand der Kammer beſteht aus dem Präſiden⸗ 
ten und Bizepräſidenten, ſowie 3 Mitgliedern, die durch die 
Berfainmlung der Kammerräte aus ihrer Mitte für die 
5 jährige Kadenz mit einfacher Stimmenmehrheit gewählt 

* 


* 


werden. 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
19. bis zum 24. Februar d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 22 eheliche Geburten (11 Kna⸗ 
ben, 11 Mädchen), ſowie 3 uneheliche Geburten (1 Knabe, 
2 Mädchen); ferner 3 Eheſchließungen und 11 Todesfälle, 
darunter 6 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (4 Knaben, 
2 Mädchen). * 


* Bei den pommerelliſchen Leichtathletik⸗Hallenmeiſter⸗ 
ſchaften, welche am Sonntag in Bromberg ſtattfanden, war 
auch der Sportelub Graudenz durch drei ſeiner Mitglieder 
erfolgreich vertreten, da ſie in der Geſamtwertung als beſte 
Graudenzer Mannſchaft hervorgingen und Zweiter hinter 
So£öl I= Bromberg in Pommerellen wurden. Als einzi⸗ 
gem war es aber nur Luckau vergönnt, eine Meiſterſchaft 
zu erringen, und zwar gewann er den 1500-Meter-Lauf in 
der Pommerellen⸗Hallen⸗Beſtzeit von 4,57,6 Minuten. Der 
Mehrkämpfer Reiß wurde im Weitſprung Zweiter, von 


Zimny⸗Bromberg nur ganz knapp um 2 Zentimeter über⸗ 


troffen. Im Dreiſprung wurde Reiß außerdem Dritter.“ 


x Erheblicher Holzdiebſtahl. Auf dem ſtädtiſchen Gut 
Kunterſtein wurden nachts 2 Feſtmeter Nutzholz im Werte 
von 120 Zloty entwendet. Als weitere Diebereien meldet 
die Chronik die Entwendung von 20 Hühnern im Werte von 
50 Zloty aus dem Stalle des Kaufmanns Przybylſki, Tu⸗ 


ſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 44 mittels Herausbrechens 


der Tür, ſowie eines Antoni Dziadecki aus Sellnowo (Ziel⸗ 
nowo) gehörigen Fahrrades vor dem Gerichtsgebäude. * 


Wegen Falſchgeldvertriebes wurde dem letzten Poli- 


ZBeibericht zufolge eine Perſon feſtgenommen; ferner verfie⸗ 


len der Inhaftierung zwei Diebe ſowie eine Perſon, die un⸗ 
berechtigt die polniſche Grenze überſchritten hat. 


5 7 0 7 Thorn (Torun) 
An dee Aermſten der Armen bereichert ſich 


eine Betrügerin, die etwa 35 Jahre alt iſt, in brauner Pelz⸗ 


jacke und ſchwarzem Hut auftritt und angibt, Beamtin der 


Wohlfahrtsabteilung der Stadtverwaltung zu fein und den 


Auftrag zu haben, ſich nach den perſönlichen Verhältniſſen 
zu erkundigen. Anſcheinend iſt die Betrügerin im Beſitze 
einer Liſte der ſtädtiſchen Armen. Wie „Slowo Pomorſkie“ 
erfährt, hat die gewiſſenloſe Frauensperſon eine im Keller 
des Hauſes Strobandſtraße (ul. Wielkie Garbary) 6 woh⸗ 
nende 80 Jahre alte Bettlerin um deren geſamte Erſparniſſe 
in Höhe von 20 Zloty gebracht, die ſie ihr unter einem Vor⸗ 
wande entlockte. Außerdem ſcheute ſie ſich nicht, ſelbſt noch 
die Betten der Greiſin zu verlangen! Einer in der Heiligen⸗ 
geiſtſtraße (ul. sw. Ducha) wohnhaften Dejewka verſtand 
die Betrügerin 200 Zloty abzuſchwindeln, die als Begräb⸗ 
niskoſten in der Brüderkaſſe der St. Johannis⸗Gemeinde 
eingezahlt waren! — Hoffentlich gelingt der Polizei bald die 
Feſtnahme dieſer gemeinen Betrügerin, der eine ganz 
* 


exemplariſche Beſtrafung zu wünſchen iſt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 2. März 1934. 


E Von der Weichſel. In den letzten 24 Stunden iſt der 
Waſſerſtand bedeutend angewachſen und zwar von 1,18 
Meter am Dienstag auf 1,96 Meter über Normal am Mitt⸗ 
woch morgen. Vereinzelt treiben noch Eisſchollen. — 
Schlepper „Kopernik“ hat drei Frachtkähne aus dem Winter⸗ 


hafen an das Ladeufer der Uferbahn gebracht, wo ſie mit 
Getreide für Danzig beladen werden. ** 
E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 1. März, 


abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 8. März, morgens 9 Uhr ein⸗ 
ſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 4. März, hat die 
„Löwen⸗Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Eliſabethſtraße (ul. 
Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269. 8 


* 


* * * 


Der dunkle Rintergrund 


Und die einen ſtehn im Dunkel 
Und die andern ſtehn im Licht. 
Doch man ſieht nur die im Licht, 
Die im Dunkel ſieht man nicht. 
„Oreigroſchenoper“ 


2 


A UEFUNENUNENEN EN ENENENENETUUEN 


» Unter Ausſchluß der Öffentlichkeit verhandelte das 
Thorner Bezirksgericht dieſer Tage gegen Franeiſzek De⸗ 


binſki, der der Vornahme unzüchtiger Handlungen, be⸗ 


gangen an einer Minderjährigen, angeklagt war. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Angeklagten zu 2 Jahren Gefängnis, 
bewilligte ihm jedoch eine fünfjährige Bewährungsfriſt. 

* * 


v Ungetreuer Büfettier. Der in der Reſtauration von 
Raczynſki in der Windſtraße (ul. Rözana) angeſtellte 
Büfettier Franciſzek Gburcozyk, der ſich ſeit längerer 
Zeit bei Tanzfeſtlichkeiten uſw. durch größere, ſeine Ver⸗ 
hältniſſe überſteigende Geldausgaben verdächtig gemacht 
hatte, wurde jetzt durch die Polizei verhaftet, da er, wie die 
eingeleitete Unterſuchung ergab, zum Schaden ſeines Chefs 
1200 Zloty unterſchlug. * 

E Wegen Butterfälſchung wurde am Dienstag eine Per- 
ſon durch die Polizei feſtgenommen. In Polizeiarreſt ge⸗ 
nommen wurden je eine Perſon wegens Betruges und ſitten⸗ 

polizeilicher Übertretungen, ſowie drei Perſonen wegen 
Diebſtahls. Außerdem wurde eine Perſon wegen Schwarz⸗ 
fahrt auf der Eiſenbahn der Gerichtsbehörde übergeben. An⸗ 
gezeigt wurden drei Diebſtähle, die bis auf einen aufgeklärt 
werden konnten, ein Betrug, ſechs Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwiderhandlung 
gegen ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen und eine Schlä⸗ 
gerei. N 5 : * 1. 

v Ein Handtaſchenmarder, der längere Zeit hindurch die 
Gegend bei der Jakobskirche unſicher machte, hatte ſich am 
Montag in der Perſon des jährigen Staniſtaw Bo⸗ 
rowiak, wohnhaft in Podgorz bei Thorn, vor dem hieſi⸗ 
gen Burggericht zu verantworten. Das Gericht erklärte 
den Angeklagten auf Grund der gemachten Zeugenausſagen 
für ſchuldig und verurteilte ihn zu 13 Monaten Gefängnis 


= Aus dem Landkreiſe Thorn, 28. Februar. Wieder 
einmal Kohlendiebe! Als der Kohlenzug Nr. 487 
vorgeſtern kurz vor Mitternacht auf der Strecke von Ott⸗ 
lotſchin nach Thorn unterwegs war, bemerkten die ihn be⸗ 
gleitenden Poliziſten Jwaniee und Zaba bei Brzozie, daß 
einige zwanzig Mann auf den fahrenden Zug aufzuſpringen 
verſuchten. Dies Vorhaben gelang aber nur fünf von 
ihnen, die dann ſofort mit dem Abwerfen von Kohlen be⸗ 
gannen. Da ſie ſich in ihrer Tätigkeit durch die Zurufe der 
Beamten gar nicht ſtören ließen, waren dieſe zum Gebrauch 
ihrer Schußwaffen gezwungen. Der erſtgenannte Schutz⸗ 
mann gab fünf Karabiner: und zwei Revolverſchüſſe ab, der 
andere zwei Revolverſchüſſe, die die Diebe zur Flucht ver⸗ 
anlaßten. Geſtern erfuhr dann der Kommandant des 
Polizeipoſtens in Podgorz, daß ein vermutlich bei dieſer 
Schießerei Verwundeter im Städtiſchen Krankenhauſe in 
Thorn liege. Es iſt dies der verheiratete, 30 Jahre alte 
Jozef Szalkowſki aus Rudak, der einen linksſeitigen 
Schulterſchuß erhalten hat. Die Polizei hat ſofort eine 
Unterſuchung eingeleitet. 


———— — 


Die deutſchen Wahlproteſte abgewieſen. 


tz. Konitz (Chojnice), 1. März. Vor dem Wojewod⸗ 
ſchaftsverwaltungsgericht in Thorn fanden am Dienstag die 
Verhandlungen wegen der Wahlproteſte ſtatt. 
Von Konitz waren allein 6 Proteſte eingereicht worden, und 
zwar in Bezirk 1 und 6 von polniſchen Parteien, in 2 und 3 
von deutſchen und polniſchen Parteien. Das Gericht ent⸗ 
ſchied, daß die Wahl in Bezirk 1 nochmals ſtattfinden müſſe, 
da im dortigen Bezirk 43 Wahlzettel mehr vorhanden wa⸗ 
ren, als Stimmen abgegeben wurden. Die anderen 
Proteſte wurden ſämtlich abgewieſen. 

Die Deutſche Fraktion hätte ihre Proteſte damit 
begründet, daß deutſche Wähler bei der Ausübung ihres 
Wahlrechts behindert wurden, daß die Vertrauensleute zu⸗ 
rückgewieſen und bei der Stimmenzählung nicht zugelaſſen 
wurden, daß im Bezirk 3 Dolmetſcher herausgewieſen wur⸗ 
den, weil ſie angeblich Wahlpropaganda betrieben. Es 
wurde auch das Wahlergebnis in einem Bezirk angefochten, 
da vom Wahlkomitee nur 141 deutſche Stimmen angegeben 
waren, während laut eidesſtattlicher Erklärung bedeutend 
mehr in dieſem Bezirk gewählt hatten. Der als Zeuge an⸗ 
weſende Konitzer Staroſt gab an, daß das amtliche Wahl⸗ 
ergebnis dem Bevölkerungsverhältnis entſpräche und der 
ebenfalls als Zeuge vorgeladene Stellvertretende Wahlleiter 
Grodzicki behauptete unter Eid, daß er keine Wähler 
bei der Ausübung ihres Wahlrechts behindert hätte. Er 
hätte loyal die Beibringung von Dolmetſchern anheim⸗ 
geſtellt und dieſe nur deshalb herausgewieſen, weil ſie ihre 
Dolmetſchertätigkeit als Deckmantel für Wahlpropaganda 
benutzten. FR | 

Dem Vernehmen nach ſoll gegen obiges Urteil Berufung 
an das Höchſte Gericht eingereicht werden. 


Nr. 49. 


ch Berent (Koscierzyna), 28. Februar. Am Dienstag 
nachmittag erlag der 59jährige Arbeiter Kulaſzewicez 
aus Lubahn auf dem Wege vom Gericht zum Berenter 
Bahnhof unweit des Stationsgebäudes einem Herz⸗ 
ſchlage. 


Beim Holzfällen iem Walde bei Gr. Podleß wurde der 
Arbeiter Zon von einer niederſtürzenden Erle getroffen 
und erlitt neben allgemeinen Verletzungen einen Bein⸗ 
bruch. ; 


Geſtohlen wurden dem Joſef Odyja in Kobyle nach 
Einſteigen durch das Küchenfenſter Porzellanwaren im 
Werte von etwa 200 Ztoty, dem Beſitzer Witkowſki in 
Abbau Koſchmin vier Gänſe, feinem Vater daſelbſt Lebens⸗ 
mittel und 5 Zloty Bargeld, den Arbeitern Szarmach und 
Niewiadomſki in Cieciorka 10 Hühner. Die Diebe wurden 
im letzten Falle verſcheucht und ließen einen Teil ihrer 
Beute zurück. 


ef. Brieſen (Wabrzezno), 28. Februar. Diebe dran⸗ 
gen auf den Speicherboden des Beſitzers Hermann Butz in 
Pfeilsdorf ein und ſtahlen 10 Zentner Weizen. Es iſt ge⸗ 
lungen, die Diebe zu ermitteln und feſtzunehmen. — Unge⸗ 
betene Gäſte ſtatteten dem Geflügelſtalle des Landwirts 
Smolen in Mittwalde einen Beſuch ab und ließen 
30 Hühner mitgehen. J. Mierzwa ebenda wurden 12 Hüh⸗ 
ner geſtohlen. — Dem Landwirt Stepien in Przydwörz 
wurde 1 Meter Brennholz entwendet. 

Am 10. März d. J. verpachtet die Gemeinde Groß⸗Ruh⸗ 
nau das ihr gehörende Kolonialwarengeſchäft mit 8 Mor⸗ 
gen Obſt⸗ und Gemüſegarten. Offerten ſind beim Ge⸗ 
meindevorſteher abzugeben. Dortſelbſt ſind auch die näheren 
Bedingungen zu erfahren. 


ef Briefen (Wabrzeino), 27. Februar. Vom Sturm 
wurde dem Landwirt Polak in Miſchlewitz das Dach vom 
Wohnhauſe heruntergehoben und zertrümmert. 

Bei einem Beſitzer in Schönfließ drangen Diebe in 
den Schweineſtall und ſchlachteten ein Maſtſchwein ab. 
Dabei wurden ſie jedoch verſcheucht, ohne daß es ihnen ge⸗ 
lang, ihre Beute mitzunehmen. 


* Dirſchau (Tezew), 28. Februar. Eine Schlä⸗ 
gerei mit tödlichem Ausgang trug ſich neulich 
nachmittag in Rajkowy hieſigen Kreiſes zu. Im Laden des 
Bäckers Wyſzynſki gerieten die Arbeiter Franciſzek Florin 
und Bernard Rajkowſki aus perſönlichen Gründen mitein⸗ 
ander in Kampf, wobei letzterer mehrere Schläge über den 
Kopf erhielt. Der Meiſter konnte die Kampfhähne dann 
auseinander bringen und R. verließ als erſter den Laden. 
Er berichtete zu Hauſe ſeiner Frau von dem Vorfall und 
klagte über Kopfſchmerzen. Nach Verlauf von etwa fünf 
Stunden nahmen die Schmerzen ſolche Stärke an, daß R. 
laut um Hilfe rief, da er ſterben müſſe. Am nächſten Mor⸗ 
gen gegen 7 Uhr gab er dann feinen Geiſt auf, ſeine Fran 
mit drei Kindern hinterlaſſend. Die Sektion der Leiche er⸗ 
gab Schädelbruch und Bluterguß im Gehirn. 
Florin wurde verhaftet und ins Burggericht eingeliefert. 
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Riem. Nachrichten. 


Sonntag, den 4. März 1934 
(Okuli). 
* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


Evangel. Gemeinde 
Graudenz. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, Pfr. Dieball, 


Erndzisdz, Rynek 18/20. 11% Uhr Kinder ottesdſt., 


Montag abds. 8 Uhr Jung 


Aushilfe in 5 mädchenverein, Dienstag 


niſch, beſond. 


ück⸗ abds. 8 Uhr Poſaunenchor, 


ſtändig ert. fachmänn.] Aittwoch nachmitt. 5 Ahr 
geweſ Gymnaſiallehrer g. Paſſionsand., Donnerst. 
Grudzigdz. Kufota (neb. abde. 8 Uhr Jungmänner⸗ 


Waiſenhaus) 43. Wg. 2. 
1228 N 


Emil Romey 


paplerhandlung 


Torufska Nr. 16 


Telet. Nr. 438. 
2065 


1 
Laſtauto, Arsch 
gung. Fiſch, 1758 
arutowicza23.Tel.781 
Wer tauſcht eine 


verein, Freitag abends 


s Uhr Kirchenchor. 


Stadtmiſſion Grau⸗ 
denz, Ogrodowa 9—11. 
Vormitt. 9 Uhr Morgen⸗ 
andacht, 6 Uhr Evangel., 
7 Uhr Jugendbd., 2 Uhr 
Andacht in Treul, ½ 4 Uhr 
Andacht in Hilmarsdorf, 
4 Uhr Andacht in Schön⸗ 
brüd, Dienstag /½10 Uhr 
Kindergottesdſt., Mittwoch 
%% 8 Uhr Frauenſtunde, 
Donnerst. ¼ 8 Uhr Vibel⸗ 
ftunde,!/,9 Uhr Poſauenſtd., 
Freitag ½ 8 Uhr Geſang⸗ 
ſtunde. 

Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, / 12 Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
4,8 Uhr Jungmädchen⸗ 


3· Zimmer ⸗ Wohng. 15 uhr Jungmännerver⸗ 


egen 2 Zimmer. Off. u 


r. 2096 a. 
A. Kriedte, 


andacht. 
Grudzigdz. Moder 


ſammlung, Donnerstag 


d. Geſch.⸗St. nachmitt. 5 Ahr Paſſions⸗“ K 


au. Vorm. 10 Uhr 


wei Zimmer, Küche, Gottesdſt. “, dan. Kinder⸗ 
eranda u. Badeltube | gottesdienit, Freit nachm.) Leſegottesdienſt. 


(Lipowah zu verm. Off. 5 Uhr 
Emil] Klodtien. Nachm. 4 Uhr ! 
dienſt. \ 


an 


Paſſionsandacht. 


Graudenz. Thorn. 


Nomen, Torunſka 1.16sttes 


w. ſof, eingeſt. Poln. u. 
diſch.Spr. Vedg. Ang. u. 
K. 1828 an Ann.⸗Exp. 
Wallis, Torun. 2099 


Kirch. Nachrichten. 


Sonntag, den 4. März 1934 
(Okuli). 


* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


Gurske. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, Mittwoch 
abends 6 Uhr Paſſions⸗ 
andacht. 

Groß Böſendorf. Vorm. 
10 Uhr Hauptaottesdienit, 
11%, Uhr Kindergottesdſt., 
Mittwoch 18 Uhr Paſſions⸗ 
gottesdienſt. 

Culmſee. Vorm. / 9 Uhr 
Kindergottesdienſt, 10 Uhr 
Gottes dienſt. ? 

Grabowitz. Vormittag 
10 Uhr Gottesdienſt, mit 
Kindergottesdienſt. 

Leibitſch. Nachm. 2 Uhr 
Gottesdienſt. 

Rentſchkau. Vormittag 
10 Uhr Liturg. Gottesdſt., 
unter Mitwirkung von 
5 R. Hentzelt und den 

eilnehmern d. Singwoche, 
danach Kindergottesdienit, 
nachm. 3 Uhr offene Sing⸗ 
ſtunde mit der Gemeinde, 
Donnerstag nachm. 6 Uhr 
Paſſionsandacht. 

Luben. Dienstag nachm. 
¼5 Uhr Paſſtonsandacht. 

Tuchel. Vorm. 10 Uhr 
Feſtgotttesdſt. K. Die Feſt⸗ 
predigt hält Pfr. Laſſahn⸗ 
Bandsburg, abds. 7½ Uhr 
Volksmiſſions ⸗Gottesd 
enſau. Vorm. 10 U 
Predigtgottesdienſt, Pfr. 
Fliegner⸗Kamien. ! 

Iwitz. Vormitt. 10 Uhr 


D „Vormittag 
0 dhe Galtezoß, 11 5 


a tz Konitz (Chojnice), 1. März. Der evangeliſche 
Kirchengeſang verein hielt ſeine Jahreshaupt⸗ 
verſammlung ab, die gut beſucht war. Nach der Aufnahme 
von fünf neuen Mitgliedern wurde der Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht erſtattet und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Der 
Vorſitzende dankte der Dirigentin und dem Kaſſierer für 
ihre aufopfernde Arbeit im Intereſſe des Vereins. Darauf 
wurde der geſamte Vorſtand einſtimmig wiedergewählt und 
der Etat für das kommende Jahr aufgeſtellt. 
Der letzte Wochenmarkt war ſchlecht beſucht. Butter 
koſtete 1,50—1,50, Rier 1,10—1,20. Ferkel brachten 18—20 Zt. 


h Löbau (Lubawa), 28. Februar. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde das Schreiben des Kreis⸗ 
ausſchuſſes betr. des Verkaufs eines Bauplatzes an die 
katholiſche Kirchengemeinde, ebenſo die Kaſſenrechnungs⸗ 
inſtrultion, ferner das Reglement der Reviſionskommiſſion 
zur Kenntnis genommen. Eine lebhafte Ausſprache ent⸗ 
wickelte ſich nach dem Verleſen eines Schreibens des Sta⸗ 
roſten, in welchem mitgeteilt wurde, daß die Wahl von 
Franz Licznierſki (Nat.⸗Dem.) zum Vizebürgermeiſter nicht 
beſtätigt worden ſei. Von einem Einſpruch gegen dieſe 
Verfügung wurde Abſtand genommen. Der nächſte Punkt 
betraf die Bewilligung eines Zuſchlagbudgets für das 
Elektrizitätswerk für das Wirtſchaftsjahr 1933/4 in Höhe 
von 3683 Ztoty. Laut Angabe des Bürgermeiſters ſoll 
dieſer Betrag zum Ankauf einer fünften Zyſterne Rohöl 
dienen. Das Elektrizitätswerk benötigt jährlich 5 Zyſternen 
Rohöl. Aus Sparſamkeitsrückſichten hatte die alte Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung nur einen Betrag für 4 Zyſter⸗ 
nen Rohöl bewilligt, was aber keineswegs ausreicht. Trotz 
der überzeugenden Argumente ſtimmten die Stadtverord⸗ 
neten mit großer Stimmenmehrheit gegen den Antrag. Wie 
ſich das Elektrizitätswerk zu dieſem Beſchluß verhalten 
wird, iſt ungewiß. Zuletzt wurden für 1933/34 für das 


Präfident Rauſchning wieder in Danzig 


Der Präſident des Danziger Senats Dr. Ranſch⸗ 
ning iſt von einer längeren Dienſtreiſe, die in erſter 
Linie der Pflege wirtſchaftlicher Beziehungen diente, nach 
Danzig zurückgekehrt. 


der deutſch⸗polniſche Zollkrieg 
ſteht vor dem Abſchluß 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet folgende 
Meldung.: 

Am Mittwoch warden die ſeit einiger Zeit über die 
Anfhebung des Zollkrieges und der Kampf⸗ 
zölle geführten deutſch⸗polniſchen Werehandlungen mit 
einem poſitiven Ergebnis abgeſchloſſen. In den nächſten 
Tagen iſt mit der Unterzeichnung eines Abkommens zu 
rechnen, das ſich aus einer Reihe von einzelnen Teilen zu: 
ſammenſetzen und vor allem die Wirtſchafts⸗ und Zollfragen 
regeln wird. Das Abkommen wird beſondere Paragraphen 
über die Seeſchiffahrt auf der Oſtſee, ferner in det Frage 
der Lieferung von polniſchem Holz an Deutſch⸗ 
land enthalten. g 


** 
Der Zehnjahres⸗Pakt veröffentlicht. 

Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 16 vom 28. Februar wird die 
in Berlin am 26. Januar 1934 unterzeichnete deutſch⸗pol⸗ 
niſche Erklärung über den Gewaltverzicht ſowie die Regie⸗ 
rungserklärung vom 24. Februar 1934 über den Austauſch 
der Ratifizierungsurkunden über die Erklärung zwiſchen 
Polen und Deutſchland veröffentlicht. 


Die Zuſammenarbeit Berlin — Warſchau 
Reichdeutſche Preſſeſtimmen. 
Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt: 


Denjenigen Kreiſen Europas, die bis in die letzten Tage 
hinein bemüht geweſen find, den Wert des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Abkommens vom 26. Januar mit der Frage, 

ob ſeine Entſtehung nicht doch letzten Endes taktiſchen 
Erwägungen entſprungen ſei, herabzuſetzen', wird 
dieſe Mitteilung über eine Zuſammenarbeit auch in den 
Fragen öffentlicher Meinungsbildung ein 
Beweis für die Ernſthaftigkeit der deutſch⸗polniſchen 
Bemühungen ſein. Erſt durch den Willen, die durch das Ab⸗ 
kommen eingeleitete Verſtändigung zwiſchen den beiden 
Staaten durch die Mittel der Preſſe, des Rundfunks, 
des Films und des Theaters auch dem Verſtändnis 
der breiten Maſſen der beiden Völker nahezubringen, 
erhält der großzügige Verſuch der politiſchen Führer ſeine 
feſte Verankerung. Da es die Hoffnung beider Sei⸗ 
ten iſt, daß das für zehn Jahre abgeſchloſſene Abkommen 
nicht nur zu einer Verſchiebung der heute noch zwiſchen 
den beiden Staaten beſtehenden ſtrittigen Probleme 
dienen wird, ſondern die Möglichkeit ſchaffen ſoll, dieſe 
Fragen in einer ganz neuen Atmoſphäre zu be 
ſprechen und an ihre Löſung heranzugehen, erhebt ſich 
auch für beide Teile die Notwendigkeit, das Bild des Ver⸗ 
tragspartners in der Meinungsbildung des großen Volkes 
nicht beeinträchtigen zu laſſen durch Machenſchaften, die im 
Enderfolg nur fremden Intereſſen dienen. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß es bei dem ernſthaften Willen, der auf beiden 
Seiten vorhanden iſt, gelingen wird, zu einem Zuſtand zu 
kommen, in dem es leichter ſein wird, das am 26, Januar 
begonnene Werk harmoniſch fortzuentwickeln. 


* 


Die „Deutſche Zeitung“, das Organ des Reichsbauern⸗ 
führers Darré, äußert ſich wie folgt: 


Die zwiſchen Deutſchland und Polen verabredete Zu⸗ 
ſammenarbeit in den Fragen öffentlicher Meinungsbildung, 
— an der übrigens von deutſcher Seite Geheimrat Aſch⸗ 
mann vom Auswärtigen Amt und Miniſterialrat Dr. 
Jahnke, der Leiter der Abteilung Preſſe im Reichsmini⸗ 
ſterium für Volksaufklärung und Propaganda, mitgewirkt 
haben, — ſtellt etwas gänzlich Neues auf dem Gebiete 
der Zuſammenarbeit zweier Völker dar. Die Verabredung 
iſt ebenſo neuartig wie die jetzt in Warſchau kürzlich rati⸗ 
fizierte deutſch⸗polniſche Erklärung vom 26. Januar d. J., 
auf der ſie aufbaut. Im Hintergrund beider Staatsakte, — 
und als ſolche im beſten Sinne des Wortes müſſen die Ver⸗ 
abredungen gewertet werden, — ſteht das gegenſeitige 
Bertrauen. 


Verwaltungsbudget 2500 Ztoty, für das Schlachthaus 555 
Zloty und für die Ziegelei 318 Zloty einſtimmig bewilligt. 

Von den kürzlich gemeldeten in Ryſzwald an Unter⸗ 
leibstyphus erkrankten Perſonen, find drei geſtor⸗ 
ben. Nun liegen in Waldyk 6 Perſonen an der gleichen 
Krankheit danieder. In Löbau ſelbſt wurde ein Fall von 


— Tuchel (Tuchola), 27. Februar. Im Zeichen des 
Volkstrauertages ſtand auch der Sonntag Remini⸗ 
ſcere in der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde. Mit 
dem Chopinſchen Trauermarſch wurde vormittags 10 Uhr 
die würdige Gedenkfeier für die im Weltkriege Gefallenen 
eingeleitet. Nach der Vorliturgie ſang der Kirchenchor 
unter Leitung von Lehrer Kaeſer „Hinaus, ach hinaus, 
zog des Hochlands kühner Sohn“. Pfarrer Wurlitzer 
wies in ſeiner Predigt auf die Bedeutung des Volkstrauer⸗ 
tages hin, gedachte der zwei Millionen Kämpfer, die freudig 
ihr Leben für Volk und Vaterland opferten. Alsdann trug 
Fräulein Gerda Schwanke das ergreifende Gedicht: „Für 
uns!“ vor. Die Kriegsteilnehmer begaben ſich nunmehr in 
den Altarraum und gedachten ihrer gefallenen Kameraden 
mit dem Liede: „Ich hatt' einen Kameraden“. Major Bock⸗ 
Liskau legte dann namens der Kirchengemeinde mit den 
Worten: „Den Gefallenen zur Ehrung, den Lebenden zur 
Nacheiferung!“ an der Gedenktafel einen Kranz nieder. Der 
Kirchenchor beſchloß dieſe erhebende Gefallenen⸗Gedenkfeier 
mit dem Liede: „Vergiß ſie nicht! Die fern in fremden 
Landen durch blut'gen Kampf den Weg zu dir nicht fanden!“ 
— Nachmittags um 3 Uhr fand dann auf dem Fried⸗ 
hof eine wahrhaft ergreifende Gedenkfeier an den 21 Krie⸗ 
gergräbern unter ſtarker Beteiligung der evangeliſchen Ge⸗ 
meindemitglieder ſtatt. Auch hier wurde ein Kranz mit 
Widmung von der Kirchengemeinde und dem Spruch: „Nie⸗ 
mand hat größere Liebe, denn die, daß er ſein Leben läſſet 
für ſeine Freunde“ niedergelegt. 


Flecktyphus feſtgeſtellt. 


Früher hat man Wert darauf gelegt, die Regie⸗ 
rungsleute bzw. die Regierungen zweier Länder ein⸗ 
ander nahe zu bringen und ſie durch möglichſt umfangreiche, 
mit Paragraphen beladene Pakte einander zu verpflichten. 
Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland und die Polniſche 
Regierung zeigen mit der neuen Erklärung, daß fie den. 
Willen haben, die Völker ſelbſt einander näher zu 


bringen. Der polniſche Menſch ſoll den deutſchen Menſchen 


wieder verſtehen lernen und umgekehrt. Es ſoll ſich nicht 
ein Band von Regierung zu Regierung ziehen, ſondern 
Deutſchland und Polen ſollen als Nachbarvölker durch hun⸗ 
dertfältige Bande freundſchaftlich verbunden ſein. Man 
kann ſich nicht vorſtellen, daß irgendein Abkommen jo jehr. 
dem Frieden dienen kann als eins, das das gegenſeitige 
Verſtändnis gewährleiſtet. 4 

Gerade in letzter Zeit machten ſich im Ausland des 
öfteren Stimmen bemerkbar, die Zweifel in die Auf⸗ 
richtigkeit der deutſch⸗polniſchen Erklärung vom 26. Ja⸗ 
nuar ſetzten. Deutſchland habe, ſo etwa ſagte man, einen 
geſchickten Schachzug getan, während es in Wirklich⸗ 
keit Polen gegenüber ganz anders dächte. Das jetzt verab⸗ 
redete Zuſammenarbeiten in den Fragen öffentlicher Mei⸗ 
nungsbildung beweiſt ſchlagend das Gegenteil. 
Es zeigt, daß es Deutſchland in ſeinem Wunſche nach guten 
Beziehungen zu Polen durchaus ernſt iſt in einem 
ſolchen Maße, wie es jede noch ſo geſchickt formulierte 
Gegenerklärung dieſen üblen Gerüchten gegenüber niemals 
hätte zeigen können. ) 

Neu wie der Geiſt der Verabredung iſt auch ihr In⸗ 
halt. Er bezieht ſich nicht nur auf die Preſſe, ſondern 
auch auf das Schrifttum, das Radio⸗, Kino⸗ und Theater⸗ 
weſen. Wie weit dabei vielleicht auch die Frage des Pro⸗ 
grammaustauſches beider Länder, — polniſche Muſik 
im deutſchen Rundfunk und deutſche Muſik über polniſche 
Sender, polniſche Literatur in Deutſchland und umgekehrt, 
— angeſchnitten werden ſollte, muß der bereits angekündig⸗ 
ten nächſten Begegnung in Warſchau überlaſſen bleiben. In 
der amtlichen Verlautbarung iſt ein Termin für dieſe Be⸗ 
gegnung nicht angegeben, aber bei der äußerſt freun d⸗ 
ſchaftlichen Art, in der die Berliner Beſprechungen 
ſtattgefunden haben, kann man annehmen, daß die Be: 
gegnung in Warſchau in kurzer Zeit ſtattfinden wird. 

* 


Die „Hamburger Nachrichten“ bemerken an leitender 
Stelle: N 
Die geſtern abgeſchloſſene Vereinbarung zwiſchen 
Deutſchland und Polen über Fragen der öffentlichen Mei⸗ 
nungsbildung in den beiden Ländern iſt ein ſehr wich⸗ 
tiger Schritt auf dem Wege zur Entſpannung des 
deutſch⸗polniſchen Verhältniſſes. Es iſt wohl in der Ge⸗ 
ſchichte der zwiſchenſtaatlichen Verträge vollkommen 
meu, daß ſich zwei Staaten über derart ſchwierige und nur 
ſelten erfaßte Probleme einig ſind. Ohne Zweifel ſind in 
den letzten zehn bis fünfzehn Jahren ſo zahlreiche 
Mißverſtändniſſe zwiſchen den beiden Staaten ent⸗ 
ſtanden, daß es an der Zeit iſt, nachdem man ſich über einen 
außenpolitiſchen Vertrag klargeworden war, auf dem Ge⸗ 
biete der kulturpolitiſchen Propaganda gewiſſe Berei⸗ 


nigungen folgen zu laſſen. Ein außenpolitiſcher Vertrag 


kann ja nur dann einen inneren Wert erhalten, wenn die 
Völker in dem Geiſte des Abkommens erzogen werden. 
Das iſt gewiß eine überaus ſchwierige Aufgabe, und es kann 
heute ſchon geſagt werden, daß man mit größter Vor⸗ 
ſicht, aber mit einem ſtarken Willen an dieſe Pro⸗ 
bleme herangehen muß, um die zum Teil tiefwurzelnde 


Gegnerſchaft zu beſeitigen. Der gute Wille beſteht, und fo. 


wurde beſchloſſen, im dauernden Gedankenaustauſch das zu 
tun, was notwendig iſt, um eine moraliſche Ab⸗ 
rü ſtung zu erreichen. Das Abkommen erſtreckt ſich auf 
Preſſe, Schrifttum, Radio, Film und Theater. In beiden 
Ländern ſollen durch dieſe Ausdrucksformen der öffentlichen 
Meinung unnötige Spannungen in Zukunft 
vermieden werden. Die bisher ſehr loſen kulturellen 
Bejiehungen ſollen gepflegt und vertieft werden. Immer 
wieder wird von deutſcher und von polniſcher Seite der 


Beweis angetreten werden, daß der Nichtangriffspakt nicht 


nur aus taktiſchen Gründen abgeſchloſſen wurde, 
ſondern daß beide Regierungen im Bewußtſein der großen 


Aufgaben dieſen Vertrag in ſeinem letzten Sinne ern ſt 


nehmen. Der Verhandlungsweg, der nun ſchon zum zweiten 
Male mit Erfolg zwiſchen Polen und Deutſchland beſchrit⸗ 
ten worden iſt, ſoll auch auf die ſehr wichtige Frage der 
Minderheiten Anwendung finden. Die Polniſche Re⸗ 
gierung weiß nach den bisherigen Verhandlungen, daß 
Deutſchland naturgemäß ſeine Minderheiten 
ſchützen wird und daß beim Vorliegen von Übergriffen 


ſofort im beiderſeitigen Intereſſe das Notwendige ver⸗ 


aulaßt wird. Im Laufe dieſes Jahres werden zur Inten⸗ 
ſiwierung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen von beiden 


Seiten noch Maßnahmen ergriffen werden, die Zeugnis 
dafür ablegen ſollen, daß Fortſchritte in der Entſpan⸗ 
nung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen tatſächlich zu 
verzeichnen ſind. Die Weltöffentlichkeit wird über 
dieſes neuartige Verfahren zunächſt erſtaunt ſein, aber dann 
doch die Überzeugung gewinnen können, daß dieſe Methode 
für die beiden Staaten Polen und Deutſchland doch Früchte 
trägt, die bisher nicht erwartet werden konnten. 
* 


Deutſche Studenten in Polen. 


Am vergangenen Freitag trafen in Warſchau 30 deutſche 
Studenten der Königsberger Univerſität unter Führung der 
Profeſſoren Schurig und Franck zu einem mehrwöchigen Be⸗ 
ſuch Polens ein. Die Deutſchen waren gleich nach ihrer 
Ankunft Gäſte des polniſchen akademiſchen Vereins für 
internationale Annäherung „Liga“. Am Sonnabend fuhren 
ſie nach dem Kurort Zakopane, wo ſie drei Wochen bleiben 
werden. 

„ 1 


Friedhofsſchänder vor Gericht. 


Der „Kurjer Bydgoſki“ meldet aus Kolmar: 


Auf eine wahrhaft teufliſche Idee verfielen zwei Ar⸗ 
beitsloſe aus Budſin, die am 28. Dezember v. J. in der 
Gemeinde Aſchenforth (Popielno), Kreis Kolmar, gebettelt 
und unzufrieden über den Erlös, beſchloſſen hatten, ſich zu 
rächen. Zu dieſem Zweck begaben ſie ſich auf den nahen 
evangeliſchen Friedhof und demolierten in brutaler Weiſe 
alle Grabhügel, Kreuze, ſowie die Marmortafeln. Ein 
Grab wurde ſogar in viehiſcher Weiſe verunreinigt. Dieſe 
Sache bildete den Gegenſtand einer Verhandlung, die vor 
dem Burggericht in Kolmar ſtattfand. Der Haupt⸗ 
angeklagte hatte ſich zur Verhandlung nicht geſtellt, das 
Gericht ordnete daher ſeine zwangsweiſe Vor⸗ 
führung für die nächſte Verhandlung an. Diesmal hatte 
ſich nur der jüngere der beiden Angeklagten, ein 19jähriger 
Burſche aus Budſin, zu verantworten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis. In der 
Begründung wurde ſeine Tat als Vergehen ſchlimmſter Art 
gebrandmarkt, das von einem vollkommenen Mangel an 
Pietät gegenüber den Verſtorbenen zeuge. 

* 


Wir hatten ſeinerzeit auch über dieſe Friedhofsſchän⸗ 

dung berichtet Wir ſtellen dankbar feſt, daß hier die 
Täter dingfeſt gemacht und — ſoweit ſie dem Arm der 
Gerechtigkeit erreichbar waren — gebührend beſtraft 
wurden. 
Sodann verzeichnen wir mit Genugtuung, daß ſich eine 
polniſche Zeitung gefunden hat, die einen derart ſach⸗ 
lichen Bericht über die ganze Affäre bringt. An die Be⸗ 
gründung der Freveltat mit einem Racheakt wegen 
fruchtloſer Bettelei wird freilich niemand glauben, weder 
auf polniſcher, noch auf deutſcher Seite. Man hatte doch 
keine toten, ſondern lebendige Menſchen angebettelt. 


Die vielen Kirchen⸗ und Kirchhofsſchändungen, die wir 
evangeliſchen Deutſchen in Polen gerade im letzten Jahr zu 
beklagen hatten, beruhen auf Haß und Feindſchaft, die 
urteilsloſen Menſchen gepredigt wurden. Hoffentlich hat 
dieſes Treiben jetzt ein Ende, nachdem der Morgenſtern der 
deutſch⸗polniſchen Verſtändigung über unſeren Friedhöfen 
aufgegangen iſt. a 


Das verbotene deutſche Lied. 


Vor einiger Zeit waren die deutſchen Volksgenoſſen 
Joſef Dera, Valentin Kozurek, Paul Stokloſa, 
Paul Pawelezyk, Paul Michalſki, Anton 
Michalſki, Franz Hebiorz und Rafael Michalſki, 
alle aus Biaſſo witz (Kreis Pleß) und der Umgegend 
dieſes Ortes, im Verwaltungsverfahren zu je 5 Tagen 
Arreſt verurteilt worden. Sie hatten dagegen Be⸗ 
rufung eingelegt, und Sonnabend fand der Prozeß 
gegen fie vor dem Richter Szezek (ſprich: Schenk) ſtatt. 

Nach der Anklage waren ſie in der Wohnung eines 
Volksgenoſſen zuſammengekommen und hatten dort 
deutſche Lieder geſungen. Den Polizeibeamten 
Matuſinſki und, wie dieſer ausſagte, auch andere Be⸗ 
wohner der Ortſchaft hätte der deutſche Geſang pro vo⸗ 
ziert, und er hatte Anzeige gegen die Deutſchen erſtattet. 

Nach ſeinen Ausſagen ſei geſchrien worden, während 
die Fenſter geöffnet waren, und zwar ledig in der Abſicht, 
die polniſche Bevölkerung herauszufordern. Merkwürdig 
iſt, daß er behauptete, in der Ortſchaft ſeien überhaupt 
keine Deutſchen, weshalb ſchon das Singen deutſcher 
Lieder an und für ſich eine Provokation geweſen ſei. — 
Angeſichts der Tatſache, daß die Angeklagten vor Gericht 
ſich alle zum Deutſchtum bekannten, iſt dieſe 
Behauptung, ohne die vielen anderen Deutſchen dieſer 
Gegend hinzuzuzählen, ſchon ſehr gewagt. 

Obwohl alle acht Angeklagten energiſch ab⸗ 


ſtritten, überlaut und bei offenem Fenſter geſungen zu 


haben, wurden ſie durchweg auf Grund der Ausſage des 
Polizeibeamten, der gegen alle acht als einziger 
Zeuge vernommen wurde, wieder zu je 5 Tagen 
Arreſt verurteilt. 

Intereſſant ſind noch die Ausſagen einiger Angeklagter, 
die behaupteten, daß der Beamte zu mehreren Bewohnern 
der Ortſchaft gegangen ſei und von ihnen eine Liſte unter⸗ 
ſchreiben ließ, auf Grund deren er dann die polizeiliche 
Anzeige wegen Provokation erſtattet habe. Ganz beſonders 
habe ſich, wie der Polizeibeamte Matuſinſki erklärte, ein 
Sosnowitzer Kaufmann provoziert gefühlt. 

* 


Das Königshütter Bezirksgericht ver⸗ 
urteilte am Freitag den Franz Kaſprzyk aus 
Drozowitz zu einem Monat Gefängnis, weil er 
auf der Straße deutſche Lieder geſungen hatte. 


CUC. ²˙· AAA ⁰ - A WERTEN 
Rußland baut einen nenen Stratoſphärenballon. 


Das Wiſſenſchaftliche Forſchungsinſtitut der ruſſiſchen 
Gummiinduſtrie hat den Auftrag erhalten, einen neuen 
Stratoſphärenballon mit dem Namen „Oſſoaviachim Nr. 2“ 
zu bauen. Die leitenden Ingenieure des Inſtituts, Go⸗ 
dun ow, Frau Kuſina und Frau Lewitina wollen 
eine ganz neue Konſtruktion ſchaffen. Das Gewicht der 
Ballonhülle ſoll im Vergleich zum alten Stratoſphären⸗ 
ballon „SSSR“ um 20 Prozent verringert 
Widerſtandsfähigkeit der Ballonhülle gegenüber Tempe⸗ 
raturſchwankungen ſoll auf 70 Grad Celſius unter Null 
gebracht werden 


werden. Die 


0 \ 


Gl Reife man Som nach Silefien vor 150 Jahren. 


Bon Dr. Alfred Lattermann. 


Schluß.) 


So lehrreich auch die weitere Beſchreibung der Reiſe 
nach Sachſen iſt, übergehen wir ſie hier doch aus Platz⸗ 
mangel und bringen nur noch die Angaben über die Rück⸗ 
reiſe. „Wir kamen des Abends wieder in Chriſtiansſtadt an 
und waren nunmehr auf dem Wege, welchen wir nach 
Sachſen genommen hatten, verließen ihn aber bey Schnien 
(Znien), um bei Dibau gerade auf die Weichſelbrücke zu 
kommen und nicht wieder an einer Privatüberfuhre für 
baares Geld mehrere Stunden aufgehalten zu werden. 
Diejer Weg führte auf das Städtchen Bartſchin (Barezyn) 
im preußiſchen Netzdiſtrikte, welches ſonſt dem Staroſt La⸗ 
gotzkti gehört hat; es liegt in einem heitern Thale und einer 
fruchtbaren Gegend an der Netze und ſcheint ſehr nahrhaft 
zu ſeyn; es ward ſtark da gebauet und an Juden war kein 
Mangel. Verſchiedene wohlhabene preußiſche Offiziers 
haben in dieſer Pflege Güter angekauft, ihren Abſchied 
genommen, leben in Ruhe und führen eine vortheilhaftere 
Landwirthſchaft ein. In einem Dorfe, nicht weit von Bart⸗ 
ſchin, ſahe ich kleine Häuſer, die bis ans Dach ganz aus Lehm 
beſtanden; man rühmte ſie wegen ihrer Dauerhaftigkeit, und 
verſicherte, daß es auch dergleichen Scheunen und Ställe 
gebe, und man dieſe Bauart in lehmreichen Gegenden ſehr 
vorteilhaft finde! Von Bartſchin kamen wir bald auf eine 
faſt unüberſehbare Ebene, die durch keine Erhöhung, nicht 
einmal durch einen Strauch unterbrochen ward. Dieſes 
ganze große Stück Land war durch und durch angebaut, und 
man lonnte es an den Stoppeln wahrnehmen; daß hier das 
herrlichſte Getreide geſtanden habe.“ (S. 188 f.) 

„Endlich Fichtenwald bis an die Weichſel. Auf dem 
anſteigenden Ufer derſelben liegt Podgorſch, ein kleines 
Städtchen ohne Mauern, mit einer Kirche und einem Grod; 


dann ein Kloſter der Reformaten, deren Kirche ſich durch 


ihre ſchmuckloſe Einfalt im Innern empfiehlt. Von hier 
präſentiert ſich die Stadt Thorn, die ſich von allen Seiten 
ſanft gegen den Strom ſenket, am vortheilhafteſten. Man 
fährt zwiſchen den bemooſten verfallenen Mauern des 
Schloſſes Dibau, welches der Staroſtey den Namen giebt, 
von einer, und den auf einer ſandigen Anhöhe gelegenen 
Salzſchoppen von der andern Seite gerade auf die Brücke. 
Dieſe iſt ſehr lang, ſteht auf Pfählen und iſt mit Bolen be⸗ 
deckt. Man weiß kein Beyſpiel, daß jemand durch Schuld 
der Brücke verunglückt ſey. Da ſie aber ohne Seitenlehnen 
iſt und die Bolen nicht mit Nägeln befeſtigt ſind, ſo hat ſich 
bey einem unvermutheten heftigen Windſtoß wohl der Fall 
ereignet, daß vor den Pferden und hinter dem Wagen die 
Bolen abgeworfen wurden, und nun die Menſchen in dieſem 
hülfloſen Zuſtande die Zeit abwarten mußten, bis durch dazu 


beſtellte Leute die Lücken wieder ſo weit ergänzt waren, daß 


* 
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hieſigen. 
3 * 


ſie ihren Weg fortſetzen konnten. Die kleine Inſel Bazar 
in der Mitte zwiſchen beiden Ufern dient dieſer Brücke zu 
einem Ruhepunkte; die nach verſchiedenen heftigen Wintern 
aber erfolgten ſtarken Eisgänge haben große Stücken Erd⸗ 
reich abgeriſſen und weggeſchwemmt. Man ſieht daher mit 
Furcht der Zeit entgegen, wenn ſie gar nicht mehr vorhanden 
ſeyn ſollte, weil dieſer Umſtand den Bau der Brücke un⸗ 
endlich erſchweren und die Koſten um ein anſehnliches ver⸗ 
vielfältigen würde. Sie iſt, die gedachte kleine Inſel un⸗ 
gerechnet, über dreyzehnhundert Schritte lang und nicht 
breiter, als die Paſſage zweyer Wagen erfordert. Befahren 
ſie auf einmal mehrere Wagen, ſo zittert die Brücke auf eine 
fürchterliche Art, und der etwa nur ſelten dahin kommende 


Fußgänger wird dadurch nicht wenig geängſtet, dahingegen 


die Geſellen und Purſchen der Thorniſchen Getreidehändler, 
welche täglich den aus Pohlen mit Getreide kommenden 
Wagen entgegen eilen, ſo, wie andere mehr, ſolche ohne alle 
Furcht paſſiren. Ehe man die Brücke betritt, muß man ſich 
am pohlniſchen Zolle durchſuchen laſſen. Die Republik ſieht 
nehmlich Thorn als eine fremde Stadt an und behandelt ſie 
hier noch etwas härter als die preußiſchen Unterthanen; die 
Urſache dieſes Verfahrens iſt nicht einzuſehen, die Würkung 
aber iſt ein erſchwerter Handel mit Pohlen. Auch wir muſten 
das Unſrige aufwühlen und beſchauen laſſen, und der Ver⸗ 
druß, den wir darüber empfanden, konnte nur durch die 
angenehme Vorſtellung gelindert werden, daß wir in kurzem 
die Unſrigen umarmen würden.“ (S. 189— 192.) Bekannt- 
lich iſt Thorn erſt bei der zweiten Teilung Polens ebenſo 
wie Danzig an Preußen gefallen, alſo ſechs Jahre nach der 
beſchriebenen Reiſe, unterſtand alſo damals noch der „Kron 
Pohlen“. Wenn es trotzdem von dieſer ſo wenig freundlich 
behandelt wurde, ſo erklärt ſich das eben aus der Tatſache, 
daß beide genannten Stärte eine Art von „freien Reichs- 
ſtädten“ waren, die teilweiſe bedeutende Sonderrechte und 
ein eigenes Stadtgebiet in der Umgegend hatten. Dieſe 
Umſtände erklären aber auch, daß die Stadt ſpäter, als ſie 
preußiſch wurde, ſich weigerte, zuſammen mit den Poſenſchen 
Gebieten zu huldigen, ſondern dies im Gefühl ihrer Zu⸗ 
gehörigkeit zu dem Territorium Preußen (im Sinn des alten 
Ordenslandes) auf preußiſchem Boden tun wollte. Auch 
ihr ſtark deutſches Gepräge ſprach wohl dabei mit. 5 
Über den ſtarken deutſchen Bevölkerungsanteil in dem 
durchquerten Gebiete haben wir in dem vorſtehenden Auszug 
immer wieder etwas gehört. Wie uns ins Einzelne gehende 
Studien, z. B. zu familiengeſchichtlichen Zwecken in Kirchen⸗ 
büchern, immer wieder beſtätigen, iſt damals, alſo zu einer 
Zeit, in der Weſtpreußen und der Netzebezirk erſt fünfzehn 
Jahre preußiſch waren, ohne daß damals ſolche Bevölkerungs⸗ 
verſchiebungen ſtattgefunden hätten wie nach dem Weltkrieg, 
das Südpoſenſche überhaupt noch zu Polen gehörte, 
der deutſche Anteil an der Einwohnerſchaft 
insgeſamt mindeſtens ebenſo groß geweſen 
wie 1918, 
in einzelnen Gegenden im Hundertſatz ſogar bedeutend 
höher, und erſt beſonders die Handwerker-Auswanderung 
in den zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts nach 
der ruſſiſch-polniſchen Grenzſperre ebenſo wie eine kleinere 
landwirtſchaftliche nach Kongreßpolen und ſpäter der ſtarke 
„Drang nach dem Weſten“ haben das Deutſchtum jo ger 
ſchwächt, daß die Anſiedlungspolitik nach 1886 kaum mehr 
die früheren Verluſte wettmachen konnte. Hier iſt für Heimat⸗ 
forſcher noch viel Arbeit zu tun, um anderslautende, bewußt 
fälſchende oder irrtümliche Anſchauungen zu berichtigen. 
Wenn dieſe Zeilen dazu anregen ſollten, wären ſie nicht 
umſonſt geſchrieben. Wenn in Poſen und Pommerellen 
ſich nicht bald etliche Liebhaber der Heimatforſchung ans 
Werk machen, erleben wir das beſchämende Schauſpiel, daß 
dank der vorbildlichen Arbeit einiger weniger Heimatforſcher 
die meiſt jüngeren, jetzt noch vorhandenen deutſchen Siedlun⸗ 
gen in Kongreßpolen beſſer erforſcht ſein werden als die 


Wenn die Polen vielfach gegenüber den Hinweiſen auf 
die Kulturarbeit zu preußiſcher Zeit (wie der Entwäſſerung 
des in ſeinem früheren Zuſtand in unſerem Aufſatz geſchil⸗ 
derten Obrabruches) betonen, daß in den Weſtgebieten die 
Kultur auch ſchon im 18. Jahrhundert höher geſtanden habe 
als in anderen von Altpolen, ſo ergibt ſich aus obigen zeit⸗ 
genöſſiſchen Darlegungen wohl deutlich genug, daß dieſe 
Tatſache auch großenteils dem deutſchen Bevölkerungsteil 
zu verdanken geweſen iſt. 


Sollten unſere Ausführungen aber keinen Glauben 
finden, ſo könnten wir gelegentlich mit weiteren zeitgenöſſi⸗ 
ſchen Stimmen dienen, die obige Darlegungen erhärten. 
Dieſe Dinge zu erfahren, iſt beſonders für unſere Jugend 
wichtig, der ſie vielfach in ſtark gefärbtem Sinn vorgeſetzt 
werden. Sie ſollte ein ungeſchminktes Bild jener Zeit 
in der Sprache der Jahre erhalten, und deshalb habe ich 
die Abſchnitte unverändert gebracht. Sie wird daran er⸗ 
kennen, daß wir größtenteils die Erben einer viele Ge⸗ 
ſchlechterfolgen dauernden Überlieferung ſind, daß 
dieſer unſer Heimatboden mit viel Schweiß und Blut 
unſerer Vorfahren gedüngt iſt — der Name Thorn 
erinnert uns an das Blutgericht vor 210 Jahren —, und 
daß uns dieſe Verkettung von Blut und Boden heilig 
ſein muß. 


Weber zwei deutsche Aerzte aus der Kaſſen⸗Praris entlassen! 


Das doppelte Maß. 


Nachdem bereits am 1. November — entgegen der ſpäte⸗ 
ren Berichtigung des Sozialen Verſicherungsamtes in 
Bromberg — von den zehn deutſchen Kaſſenärzten der 
Stadt Bromberg fünf, alſo die Hälfte entlaſſen worden 
war haben jetzt zwei weitere deutſche Arzte, nämlich der 
praktiſche Arzt Dr. Czablewſki und der Facharzt für 
Hals⸗, Naſen⸗ und Ohren⸗ Krankheiten, Dr. Pfeiffer, ihre 
Entlaſſung erhalten. 

Es gibt jetzt in Bromberg nur noch drei deutſche Kaſſen⸗ 
ärzte, nämlich die Herren: Dr. Eckert, Sanitätsrat Dr. 
Rheindorff und Sanitätsrat Dr. von Weyne⸗ 
ro wſki. 

Mit dieſen neuerlichen Eutlaſſungen iſt der Abbau⸗ 
Anteil bei der deutſchen Arzteſchaft Brombergs auf 70 Pro: 
zent geſtiegen, während nur 15 Prozent der Kaſſenärzte ab⸗ 
gebaut werden ſollen. Im Geſamtgebiet des Arzte⸗ 
verbandes Pommerellen ſind nicht mehr 40, ſondern bereits 
über 50 Prozent der dentſchen Arzte entlaſſen worden. 

Um kein Mißverſtändnis aufkommen zu laſſen, geben 
wir gleichzeitig bekannt, daß neuerdings in Bromberg auch 
zwei polniſche Arzte, nämlich Dr. Marynſki und 
Dr. Krzyminſki ihre Kaſſenpraxis verloren haben. 
In beiden Fällen handelt es ſich aber — im Unterſchied zu 
allen Entlaſſungen deutſcher Arzte — um Chefärzte von 
Krankenhäuſern, die noch immer für kliniſche Behandlung 
von Kaſſenpatienten ein feſtes Gehalt beziehen und von dem 
Verluſt der Kaſſenpraxis außerhalb ihrer Krankenhäuſer 
nicht weſentlich berührt werden. 

Dabei iſt die Feſtſtellung nicht unintereſſant, daß nicht 
nur der von uns (in Nr. 89 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 
18. Februar 1933) erwähnte polniſche Arzt Dr. Kerz in⸗ 
zwiſchen neu zur Kaſſenpraxis zugelaſſen wurde, ſondern 
auch der polniſche Dr. Gin ty l to. Dieſe beiden Arzte, die 
trotz des geforderten Abbaus von 15 Prozent, der bei den 
deutſchen Arzten faſt fünffach überboten wurde, einen 
neuen Anftran erhielten, find ſeinerzeit bei dem be⸗ 
kannten Arzteſtreik der Geſamtärzteſchaft in den Rücken 
gefallen. 

In dieſem Zuſammenhang können wir nicht umhin, 
noch einen weiteren Vorwurf zur Sprache zu bringen: 
Nach ihrer friſtloſen Entlaſſung am 1. November haben 
mehrere deutſche Arzte in Bromberg gegen dieſes 
Vorgehen Einſpruch erhoben und die Begründung, die ihnen 
für die Entlaſſung bekanntgegeben wurde, wohl begründet 
zurückgewieſen. So hat u. a. Herr Sanitätsrat Dr. Bähr, 
der angeblich nicht mehr voll imſtande ſein ſollte, ſeine 
Tätigkeit auszuüben, überzeugend dargetan, daß er ſeit 
Jahren — abgeſehen von kurzer Urlaubszeit — nicht einen 
einzigen Tag ſeine Tätigkeit auszuſetzen brauchte, und daß 
er darüber hinaus im Jahre 1933 genau ſo wie früher einen 
polniſchen Fachkollegen, den ſtark beſchäftigten Dr. Szy⸗ 
manowſki in Praxis und Klinik voll vertreten habe. 
Weder Herr Sanitätsrat Dr. Bähr noch die anderen 
deutſchen Arzte haben auf ihren Einſpruch bis zum heutigen 
Tage irgendeine Antwort erhalten. Wir ſind überzeugt 
davon, daß dieſes auffallende Verhalten der Gegenſeite ſich 
nur fo erklären läßt, daß ſich die guten Gründe der Ein⸗ 
ſprüche einfach nicht „berichtigen“ laſſen. 


Noch eine Berichtigung 


einer Krankenkaſſe. 


„Auf Grund des $ 11 des Preſſegeſetzes vom Jahre 1874 
ſtellt die Soziale Verſicherungsanſtalt in Tu⸗ 
chel mit dem vorläufigen Sitz in Konitz feſt, daß die in 
dem Artikel „Die Krankenkaſſe baut 40 Prozent der deut⸗ 
ſchen Arzte in Pommerellen ab“ vom 19. November 1933 
(Nr. 266 der „Deutſchen Rundſchau“) erhobenen Vorwürfe 
nicht die ehemalige Krankenkaſſe in Konitz betreffen, da die 
ehemalige Krankenkaſſe Konitz von der Geſamtzahl der Kaſ⸗ 
ſenärzte, die 14 Perſonen betrug, am 1. November 1933 zwei 


„Entlaſſen wurden Dr. Krebs aus Vandsburg, deut⸗ 
ſcher Nationalität und Dr. Pokrzywnicki in Czerſk, 
der ſich zur polniſchen Nationalität bekannt hat. Es verblie⸗ 
ben in der Kaſſenpraxis Dr. Eſchner in Kamin und Dr. 
Machowinſki in Konitz, beide deutſcher Nationalität. 

„Es entſpricht nicht der Wahrheit, daß in Vandsburg 
zwei Ärzte polniſcher Nationalität die Kaſſenpraxis mit 
dem Augenblick erhalten haben, als Dr. Krebs entlaſſen 
wurde, da die Kaſſenpraxis weiterhin nur ein Arzt, und 
zwar Dr. Görſki, polniſcher Nationalität, behalten hat. 

„Die Frage des ehemaligen Johanniter⸗Kran⸗ 
kenhauſes in Vandsburg betrifft nicht die Krankenkaſſe, 
ſondern den Kreisausſchuß in Zempelburg. Die Rechnun⸗ 
gen für die Behandlung in dieſem Krankenhauſe hat die 
Krankenkaſſe korrekt geregelt. 


Soziale Verſicherungsanſtalt in Tuchel 
(Stempel.) 


(— Dr. Medrkiewicz, Chefarzt. 
In Abweſenheit des Direktors: (— Br. Handzlik. 
* 


Anſere Entgegnung. 


Das iſt nun ſchon die zweite Berichtigung, die wir 
von einer ſozialen Verſicherungsanſtalt im Vorfrühling auf 
einen Herbſtartikel erhalten. Wir freuen uns, daß wir 
durch dieſe Anbahnung eines Gedankenaustauſches in die 
Lage verſetzt werden, die Sache im einzelnen noch weiter 
aufzuhellen. Immerhin geben wir zu, daß dieſe zweite Zu⸗ 
ſchrift weſentlich ſachlicher gehalten iſt als die erſte. In 
einem Punkt enthält ſie ſogar eine Berichtigung. Wir 
müſſen uns nämlich hinſichtlich der Zahl der polniſchen 
Arzte in Vandsburg zu einem Irrtum bekennen, dem 
wir zum Opfer gefallen ſind. Neben dem deutſchen Arzt 
Dr. Krebs, dem die Kaſſenpraxis genommen wurde, iſt 
wirklich nur der polniſche Dr. Görſki vorhanden, der fie 
behalten hat. Dagegen können wir die Prozent⸗ 
Rechnung, die uns im erſten Abſatz aufgemacht wird, 
beim beſten Willen nicht anerkennen. Zunächſt haben wir 
niemals behauptet, daß gerade die ehemalige 
Krankenkaſſe in Konitz 40 Prozent der deutſchen Arzte 
abgebaut hat. Die Berichtigung erwähnt ſelbſt, daß wir 
unſere Berechnung für ganz Pommerellen auf⸗ 
geſtellt hatten. Inzwiſchen iſt für Pommerellen der Prozent⸗ 
ſatz von 40 leider ſchon längſt überholt, und in Konitz war 
das — wie wir gerade aus der obigen Mitteilung des 
Sozialen Verſicherungsamtes erfahren — ſchon im Herbſt 
der Fall, als wir unſeren Artikel ſchrieben. Wenn näm⸗ 
lich von vier deutſchen Arzten im Konitzer Bezirk die 
Hälfte entlaſſen wurde, ſo ergibt das (nach Adam Rieſe) 
nicht nur 40, ſondern 50 Prozent, und wenn dieſe beiden 
deutſchen Arzte, trotzdem fie nur 143 Prozent der 
Geſamtzahl der Kaſſenärzte ausmachen, die einzigen 
ſind, denen man die Kaſſenpraxis genommen hat, dann 
läßt dieſe 100prozentige Ausnahmebehandlung nicht gerade 
auf eine Gleichberechtigung der Nationalitäten ſchließen. 


Die Auskunft der Sozialen Verſicherungsanſtalt über 
die Nationalität des Herrn Dr. Pokrzywnicki in 
Czerſk müſſen wir als unrichtig zurückweiſen. Nach 
unſeren genauen Informationen bekennt ſich Herr Dr. Po⸗ 
krzywnicki, der Mitglied des Deutſchen Arztevereins iſt, 
zum deutſchen und nicht zum polniſchen Volkstum. Man 
kann nicht immer von dem Namen auf die Nationalität 
ſchließen. Beweis dafür: der Herr Außenminiſter Beck. 

Die höchſt betrübliche Frage des Johanniter⸗ 
Kranken hauſes in Vandsburg haben wir der 
Konitzer Krankenkaſſe niemals in die Schuhe geſchoben. 
Wir haben ſeinerzeit vielmehr in einem ausführlichen Be⸗ 
richt die Verantwortlichen genau feſtgeſtellt, und ſtellen 
mit Genugtuung feſt, daß wir in dieſem Fall mit der 
Sozialen Verſicherungsanſtalt einig gehen. Was die korrekte 
Regelung der Krankenhaus⸗ Rechnungen anbelangt, ſo er⸗ 
lauben wir uns daran zu erinnern, daß nach unſerer Kennt⸗ 
nis Herr Dr. Krebs noch reſtierende Krankenhaus⸗Honorare 


Arzte entlaſſen hat, was 14,3 Prozent der Geſamtzahl aus der Zeit vom 1. November 1930 bis 31. März 1992 zu 
darſtellt. b erhalten hat. 
l 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Wabrzeino. Wenn Sie infolge von Arbeitsloſigkeit oder in⸗ 
folge außergewöhnlicher Not zur Zahlung der Miete nicht imſtande 
ſind, ſo können Sie aus der Wohnung nicht exmittiert werden. Sie 
brauchen nur einen dieſer Gründe als vorliegend nachweiſen, 
andere Schritte ſind nicht erforderlich. 


„Ungerecht 81.“ Die Kürzung ſolcher Unterhaltsrenten iſt an 
ſich geſetzlich zulänig aber nur dann, wenn die Wirtſchaft das zur 
Leiſtung Verpflichteten an Wert und Einträglichkeit verloren hat. 
Das iſt nach Ihrer Angabe nicht der Fall, da das fragliche Grund⸗ 
ſtück ſchuldenfrei iſt und auch noch Erſparniſſe vorhanden ſind. Des⸗ 
halb braucht ſich Ihre Mutter die Kürzung des Taſchengeldes nicht 
gefallen zu layen. Die Bezeichnung Taſchengeld trifft hier übrigens 
nicht zu, da das karge Stück Geld dazu beſtimmt iſt, die notwendig⸗ 
ſten Bedürfniſſe zu befriedigen. 


J. K. 503. Der Schuldner braucht nur den Kurs vom 15. Ok⸗ 
tober 1933 zu zahlen. Der 15. Oktober 1983 war ein E es 
gab alſo keinen Kurs. Am 16. Oktober zahlte die Bank Polſki für 
75855 Dollar 6 Zloty. Sie hätten alſo 10 112,40 Zloty zu bean⸗ 
ſpruchen. 


L. K. Sic haben die Koſten für Hebammenhilfe, ferner 


90 Prozent der Koſten, die mit der ärztlichen Hilfe verbunden er | 


und 90 Prozent der Koſten für Arznei⸗ und Verbandmittel und 
drum und Gen iſt, zu tragen. 


Nr. 1932. Die Verzögerung iſt allerdings etwas ungewöhnlich, 
aber wenn Ihnen der Eingang Ihres Schriftſtücks beſtätigt worden 
iſt, dann iſt alles in Ordnung. Zu machen iſt in der Sache nichts, 
Sie müſſen ſich einfach gedulden. 


„Liederfreunde“. 1. Wir ſehen in dieſen Zuſammenkünften von 
Sangesbrüdern nichts Ungeſetzliches. 2. Wenn Sie, was wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, den Prozeß gewinnen, dann zahlt die Koſten der 
Gegner. Sollten Sie aber den Prozeß verlieren, dann bleiben 
Sie der Gerichtskaſſe haftbar, und man kann den Schuldbetrag von 
Ihnen eintreiben, wenn Sie zu zahlen imſtande ſind. 


G. in Torun. Ihre Beſchwerde hat ſicher eine gewiſſe Be⸗ 
rechtigung, aber ſie kann ſich unſeres Erachtens nicht richten gegen 
eine gewiſſe Klaſſe von Menſchen, die in ein Handwerk hinein⸗ 


pfuſchen, von dem ſie nur eine der einfachſten Seiten kennen, ſon⸗ 


dern ſie kann ſich nur richten gegen den ſogenannten Zug der Zeit. 
Und in dieſer Beziehung iſt nichts zu machen. Man kann den 
Menſchen nicht verbieten, ſich praktiſch ſo gut ſie es verſtehen, mit 
dem Photographieren zu beſchäftigen und ſich an dieſem ſchönen 
Zeitvertreib zu ergötzen und auch andere damit eine Freude zu 
bereiten. Daß die Berufsphotographen darunter leiden, iſt be⸗ 
dauerlich, aber kaum zu ändern. Es gibt auch andere Gewerbe 
genug, die früher florierten und die dann der wechſelnde Zeit⸗ 
geſchmack außer Kurs ſetzte. Gegen die Leute, übenr die Sie Be⸗ 
ſchwerden führen, d. 5. die den Amateurphotographen die Platten 
entwickeln, kann nicht auf Grund des Gewerberechts eingeſchritten 
werden, denn ſie betreiben ja nicht das photographiſche Gewerbe, 
ſondern ſie verrichten nur Geſchäfte, wozu keine geſetzlich vor⸗ 
geſchriebene Vorbildung erforderlich iſt. Gegen dieſe Konkurrenz 
kann ſich der Berufsphotograph nur ſchützen durch die höhere Quali⸗ 
tät ſeiner Arbeit, die ihm immer einen Kundenkreis ſichern wird. 


In Ro 
Holländiſche 
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Birtihnftline Rundſchau. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Der Weltgetreidemarkt war in der vergangenen Woche verhält⸗ 
1 ruhig, nicht nur in den Exportländern ſondern auch in 
den Ländern Europas, die ſich in letzter Zeit faſt vollſtändig jel 
ernährten. Die Stützung an dem kanadiſchen Terminmarkt in 
Winnipeg durch die Regierung hat zum erſten Mal aufgehört, wo⸗ 
durch die Preiſe etwas nachgegeben haben. Die Umſätze ſind an 
der dortigen Börſe ſehr ſtark zurückgegangen, genau ſo übrigens 
auch in Chikago, wo eine gewiſſe Beunruhigung durch das zu er⸗ 
wartende Getreidebörſengeſetz hervorgerufen wurde. Dieſes wird 
für die großen Spieler einen gewiſſen Nachteil bringen, ſowie für 
das Publikum und auch für die Landwirtſchaft das Weiterbeſtehen 
eines geſunden Börſen mechanismus garantieren. Nach Durch⸗ 
führung dieſer Maßnahme könnte eine Geſundung, wahrſcheinlich 
auch eine Beſſerung der Preiſe eintreten. Sonſt hat ſich in den 
Vereinigten Staaten, nichts verändert. Es iſt verhältnismäßig 
trocken geblieben. Die ſichtbaren Vorräte haben weiter abgenommen. 
Von Auſtralien wird verhältnismäßig wenig angeboten. Nach Ja⸗ 
pan ſind noch verſchiedene Verkäufe vorgenommen worden, aller⸗ 
dings kaum große Quantitäten. Rußland iſt mit Angeboten nicht 
im Markte. Ungarn offeriert nicht billiger. In Deutſchland 
iſt die neue Ausfuhrregelung für Weizen noch nicht bekannt ge⸗ 
worden, vielleicht wird ſie wegen der Abſatzſchwierigkeiten im Aus⸗ 
land überhaupt unterbleiben. Die Preisberichtsſtelle empfiehlt 
weiterhin Weizen als Viehfutter und zur Schweinemäſtung. Sie 
führt auch an, daß durch eine ſtärkere Verwendung von Weizen 
kaum andere Futterartikel auf dem Markt verdrängt werden kön⸗ 
nen, da ein größerer überſchuß von Futtergetreide kaum beſteht. 
Schließlich wiederholt auch die Preisberichtſtelle die Mahnung an 
die Landwirtſchaft, daß ſie nicht damit rechnen könne, die garan⸗ 
tierten Preiſe für jedes Quantum zu erhalten, wenn die Land⸗ 
wirtſchaft über den Bedarf für menſchliche Ernährung anbaut. 
Fete war die Marktlage unverändert ruhig. 
egierung hat wieder von Deutſchland ca. 50 000 
Der Gerſten⸗ 


Die 
Ton⸗ 


nen zum Abruf von März bis Mai gekauft. 


markt iſt ruhiger geworden, nachdem von Argentinien ziemlich 
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N Ah noch jagen, daß ſich auch weiterhin die Spanne zwiſchen 


drängend angeboten wurde. 

Über die beſondere Entwicklung der Preiſe in ee 
yeſt⸗ 
und Handelspreiſen aufrecht gehalten hat. Die N. S.⸗Land⸗Poſt“ 
hält es nach den letzten Statiſtiken weiterhin für richtig, infolge der 


überreichlichen deutſchen Weizenernte die für den Brot⸗ und Mehl⸗ 
bedarf nicht benötigten Weizenmengen, ſoweit ſie nicht als natio⸗ 
nale Reſerven für das nächſte Jahr übernommen werden, der Ver⸗ 


fütterung zuzuführen. Es ſollen dabei als Brotfrucht nur die 
wirklich guten Weizenmengen abgeſetzt werden. 

Auf dem In lands markt find Preisänderungen kaum ein⸗ 
ee nur für Roggen⸗ und Weizenmehl waren an verſchiedenen 
Börſen Preisbefeſtigungen feſtzuſtellen. Nach wie vor ſtehen ver⸗ 
ſchiedene Projekte, die ſich mit der Monopoliſierung des Getreide⸗ 
handels befaſſen, im Vordergrund und der Diskuſſion. Wie weit 
die Schaffung von Zwangsorganiſationen und zwar eine für die 
Mühleninduſtrie und eine für den Getreidehandel Wirklichkeit wird, 


wird die nächſte Zeit zeigen. Im nächſten Jahr wird der Abſatz für 
Roggen wahrſcheinlich zum Export noch weſentlich ſchwieriger ſein, 


da auch die höchſten Exportprämien keinen Einfluß auf den Export 
ausüben können, ſolange die Einfuhrländer keine Kontingente 
herausgeben. N 


Auch der Weizen markt war verhältnismäßig ruhig. Es 
find wohl überall größere Mengen herausgekommen, und es iſt 
auch von ſeiten der Mühlen viel gekauft worden, um den Bedarf 
für die näher rückenden Feiertage ſchon jetzt zu decken. Es läßt 
fi heute nicht überſehen, ob für die nächſte Zeit überhaupt noch 
Anregungen beſſerer Art für Weizen herauskommen werden, denn 
es find von den vorhandenen Vorräten eigentlich verhältnismäßig 
wenig verkauft worden. Wenn auch in den Oſtgebieten ſich ſpäter⸗ 
hin ein Bedarf bemerkbar machen wird, ſo gibt es doch immerhin 
in den Weſtgebieten mehr Vorräte als der Geſamtbedarf auf dem 


Inlandsmarkt bis zur Ernte ausmachen wird. 


teure Polens ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, einen Ein 
verband für ganz Polen zu gründen. 


In Gerſte hat ſich wenig verändert. Das Angebot war nicht 
Fehr groß, die Nachfrage aber auch verhältnismäßig zurückhaltend. 


Hafer kam weniger an den Markt, weil wegen der anhaltend 
. für Kleie viel in der eigenen Wirtſchaft . 
wurde. d. 


Gdingen — Zentrale der Butterausfuhr. 


In Bromberg fand eine Tagung der Butterexpor⸗ 
e it s⸗ 


Nach polniſchen Mel⸗ 


dungen ſind auch die deutſchen Molkereigenoſſenſchaften in Polen 


genannten Weſtinghouſe⸗„Anleihe“ 


dieſem neuen Verbande beigetreten. 
ſeinen Sitz in Gdingen haben. 
fehlen noch. 


Kritik an der Weſtinghouſeanleihe. 


Die polniſche Oppoſitionspreſſe hält mit der Kritik an der ſo⸗ 
der polniſchen Staatsbahnen 


Der neue Verband wird 
Einzelheiten von dieſer Tagung 


nicht zurück und drückt ihre Verwunderung aus über die Haſt, mit 


welcher die „Anleihe“ zum Abſchluß gebracht worden iſt. Nach 


Anſicht der „Gazeta Warſzawſka“ iſt das Bremsſyſtem der Firma 


führt eine ganze Reihe angeblicher ſchwerwieg 


Weſtinghouſe als veraltet anzuſehen, es könne den neuartigen 
Techniken der Bremsvorrichtungen nicht r Das Blatt 
nder Mängel des 


Weſtinghouſe⸗Syſtems auf und bemerkt hierzu, daß dieſe Mängel 


ſeinerzeit auch vom polniſchen Verkehrsminiſterium ſelbſt feſt⸗ 
geſtellt worden ſeien, als die Firma Weſtinghouſe ſich vor Jahren 


bereits für die Einführung ihres Bremsſyſtems bei den polniſchen 


worden iſt. 


Eiſenbahnen bemüht hätte. Eigenartig ſei ferner, ſo ſchließt das 
Blatt, daß erſt nach Unterzeichnung des Vertrages eine polniſche 
Sachverſtändigenkommiſſion zur Unterſuchung der Funktionsfähig⸗ 
keit der obigen Bremſe auf ausländiſchen Eiſenbahnen entſandt 
Es wäre richtiger geweſen, dieſe Studien vor Abſchluß 
des Vertrages durchzuführen, da man eine ſolche Millioneninveſti⸗ 


tion nur einmal für mehrere Jahrzehnte mache. 


Schneider⸗Creuſot übernimmt die zweite Tranche 
der franzöſiſch⸗polniſchen Eiſenbahnanleihe. 


Wie wir bereits meldeten, hat der polniſche Verkehrsminiſter 


bei der Haushaltsausſprache im polniſchen Sejm die Feſtſtellung 


ausgeſprochen, daß die franzöſiſch⸗polniſche Eiſenbahngeſellſchaft ihre 
Vertragsverpflichtungen nicht erfüllt habe und daß er zur gegebenen 
Zeit geeignete „Sanktionen“ gegen die Geſellſchaft ergreifen 
werde. Dieſe öffentliche Drohung, die offenbar in der am 12. v. M. 
ſtattgehabten Aufſichtsratsſitzung nachdrücklichſt wiederholt wurde 
— wir berichteten am 14. Februar, daß die Sitzung einen ſehr 
bewegten Verlauf genommen habe — ſcheint ihre Wirkung 
nicht verfehlt zu haben. Wie polniſche Blätter erfahren haben 
wollen, ſoll der Vorſtaud der franzöſiſch⸗polniſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft ſich entſchloſſen haben, die Auflegung der zweiten Tranche 
der Eiſenbahnanleihe vorzubereiten. Zu dieſem Zweck ſoll auf 
die Tagesordnung der Anfang Mai in Paris ſtattfindenden Ge⸗ 
neralverſammlung die Beſchlußfaſſung über die Emiſſion der zwei⸗ 
n Tranche der Anleihe geſetzt worden ſein. Da jedoch auch bei 
er Geſellſchaft Zweifel beſtehen, ob die Anleihe auf dem offenen 
Geldmarkt aufgelegt werden kann, rechnet man damit, daß die 
beiden Hauptaktionäre der franzöſiſch⸗polniſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft, die Bangue des Pays du Nord und Schneider⸗Creuſot mit 
anderen ihnen naheſtehenden Finanzgruppen die ganze Emiſſion 
en bloe übernehmen werden. 


Ziehmarkt. 


t. Thorner Hauptviehmarkt am 22. Februar. Aufgetrieben 
waren 412 Pferde, 84 Kühe, 4 Kälber, 4 Ziegen, 116 Maſtſchweine, 
111 Läuferſchweine und 115 Ferkel, insgeſamt 627 Stück Vieh. Es 
wurden gezahlt: A. Für Schlachtvieh pro 100 Kilo Lebend⸗ 
gewicht: Kühe, nicht gemäſtet, aber gut ernährt 38—42, mittelmäßig 
ernährt2d—30 Zloty; Kälber, gut ernährt 44—50, mittelmäßig er⸗ 
nährt 32—40 97 vollfleiſchige Maſtſchweine von 120—150 Kilo 
Lebendgewicht 78—82, von 100-120 Kilo 70—76, und von 80—100 
Kilo 68—72 Ztoty. B. Für Nutz⸗ und Zuchtvieh pro Stück: 
Altere Pferde 80—140, Arbeitspferde 180—260, gute Pferde 400 bis 
550 Zloty; ältere Kühe 70130, mittlere Kühe 140-180, gute Kühe 
180—260 Zloty; Läuferſchweine über 35 Kilo 25—30, unter 35 Kilo 
16—24, Ferkel paarweiſe 11—13 Zloty. Marktverlauf ruhig 


Polens Fleiſch verarbeitende Induſtrie. 


Bis zum Jahre 1980/81 läßt ſich in der Fleiſch verarbeitenden 
Induſtrie ein nachhaltiger Auſſchwung ſowohl der Produktion als 
auch des Abſatzes beobachten. Einer Ausfuhr von 148 Doppelzentner 
Fleiſchprodukten im Jahre 1922 ſtand eine ſolche von 13 827 Doppel⸗ 
zentner im Jahre 1928 gegenüber. Der Wert der im Auslande ab⸗ 

eſetzten Wurſtwaren betrug im Jahre 1927 — 0,8 Mill. Zloty, im 
ahre 1929 bereits 5,6 Mill. Zloty. In der Aufnahme polniſcher 
Wurſtwaren partizipierte Oſterreich mit 45 Prozent, England mit 
16,3 Prozent, die Schweiz mit 16,7 Prozent, Ungarn mit 8,8 Pros 
zent, Deutſchland mit 7,1 Prozent und Frankreich mit 2,6 Prozent. 
Von dem allgemeinen wirtſchaftlichen Verfall wurde dieſer In⸗ 
duſtriezweig erſt ſpät ergriffen. Einzelne Produkte, wie Schinken, 
Speck, Gänſeſchmalz zeigen bis heute noch eine anhaltende ſteigende 
Tendenz der Ausfuhr. Die Behauptung der Ausfuhr von Fleiſch⸗ 
produkten ſeit 1931/82 iſt ſchon deshalb eine erfreuliche Tatſache für 
die polniſche Waren⸗ und Handelsbilanz, weil der Export von 
lebenden Schweinen und Baconprodukten auf ein Mindeſtmaß 
zurückgegangen iſt. Während in den Jahren 1927/28 nach Öfterreich 
und der Tſchechoſlowakei allein 1 Mill. lebender Schweine aus⸗ 
geführt wurde, iſt der Export nach dieſen Staaten in den vorletzten 
2 Jahren faſt ganz zum Stillſtand gekommen. Die Ausfuhr von 
Baconprodukten, die gleichfalls die Ziffer von 1 Mill. Stück er⸗ 
reichte, ſchrumpfte bis zu 50 Prozent zuſammen. 

Seit 1931 ſtagniert nur die Ausfuhr von Wurſtwaren. Nach 
den vom „Verbande der Produzenten und Exporteure von Wurſt⸗ 
waren“ der Sffentlichkeit unterbreiteten Zahlen geſtaltete ſich die 
Ausfuhr von Erzeugniſſen der Fleiſch verarbeitenden Induſtrie in 
dem Zeitraum von 1930 bis 1933 wie folgt (in Kilogramm): 


1930 1931 1932 1933 

Würſte 67 57⁰ 198 144 51 854 45 268,73. 
Konſerven — 1 662 52 343 17 080,59 
geräucherte Schinken 26 345 38 256 44 476 26 933,82 
Schinken in Doſen 39 047 46 356 56 633 290 533,52 
Speck — — 60 223 267,00 
Gänſeſchmalz — — 485 4926,45 
Gepökelte Schinken 269 588 1 167 082 391 458 36 600,90 
Andere Waren 1 — 45 605 71143 3 983,00 
Zuſammen 402 545 1 497,105 658 402 647 994,01 


Als wichtigſte Aufnahmeländer 
folgende in Frage: 


kamen für das Jahr 1933 


Rußland 223 297,70 Kilogramm 
England 217 376,38 ” 
Bereinigte Staaten 76 288,50 2 
Belgien 62 396,38 2 
Oſterreich 40 240,72 n 
Frankreich 5 10 490,52 1 
Paläſtina 0 4 782,30 er 
Italien 3052,31 7 
Hamburg 2198,02 ” 
Schweiz 1 690,20 35 
Marokko 1 407,55 ” 
Luxemburg 1 283,95 1 
hina 658,00 „ 
Rumänien 500,00 75 


uſw. 

An der Aufnahme von Fleiſchprodukten polniſcher Provenienz 
partizipierten im abgelaufenen Jahr ca. 34 Staaten. Dieſe Zer⸗ 
ſplitterung des Exports findet ihren Grund in dem ſtarken Wett⸗ 
bewerb der an der Verſorgung des internationalen Bedarfs teils 
nehmenden Staaten. Naturgemäß führt die ſtarke Konkurrenz auf 
dem Weltmarkte zu gegenſeitigen Unterbietungen, zum Preis⸗ 
ſchwund. Ahnlich wie auf vielen anderen Gebieten der inter⸗ 
nationalen Wirtſchaft fehlte es nicht an Beſtrebungen, die Unter⸗ 


Geldmarkt. & 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäh 

Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 1. März auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. y Ki 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard« 


fat 6%, 

f Der Zlotn am 28. Februar. Danzt Bi Ueberweiſung 57.74 
bis 57,86. bar 57.76 -57,88, Berlin: Ueberwei ng 55 Scheine 47.025, 
bis 47.425, Prag: Ueberweiſung 461,00, Wien: Ueberweiſung 79 10. 
Paris: Ueberweiſung 286,50, Zürich: Ueberweiſung 58.32 /, 
Mailand: Ueberweiſung —.— London: Ueberweiſung 26.96. 


Warſchauer Börie vom 28. Februar. Umſatz. Vertauf — Kauf. 


Belgien 123,82, 124.183 — 123,41, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bularet — Danzig —.—, —.— — —.—, Helſingfors —. 
Spanien — Holland 357,15, 358,05 — 356,25, apan —, 


Konſtantinopel —, Kopenhagen 120,55, 121,15 — 119,95._ London ). 
27.08 — 26,80, Newport 5,32½, 5,32 — 5,30, Oslo 135,70, 
136,35 — 135,05, Paris 34,94, 35,03 — 34,85, Prag 22,00, 22,05 — 21,95, 
Riga, Sofia —, Stockholm 139,18, 139,88 — 138,48, Schweiz 171,45, 
171,88 — 171.02, Tallin — Wien —, Italien 46,20, 46,32 — 46,08, 
London Umſätze 26,93—26,05. 
reihandelskurs der Reichsmark 210,40. 
erlin, 28. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.512 — 2,518. 
London 12.765 — 12.795, Holland 168.98 —169.32, Norwegen 64.14 bis 
64.26. Schweden 65.83 —65.9 7. Belgien 58,50—58,62 Italien 21,53 bis 
21,57, Frankreich 16,50 16,54, Schweiz 81,02—81,18, Prag 10,38 bis 
10,40, Wien 47.20—47,30, Danzig 81,77—81,9, Warſchau 47,20—47,40. 
Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,30 Zl., do. kleine 5,29 Zl., Kanada 5,21 31., 1 Pfd. Sterling 
26,80 100 Schweizer Franken 170,94 34, 100 franz. Franken 
34.84 Zl., 100 deutſche Mark 209.00 3ʃ., Goldmark —— 31. 
100 Danziger Gulden 172,54 Zt., 100 tſchech. Kronen 20,70 Zl., 
100 öſterreich. Schillinge 96.90 31. holländischer Gulden 356,10 34, 
Belgiſch Belgas 123,46 Zl., ital. Lire 45,80 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 28. Februar. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 56 G., 4½ proz. Dollar⸗Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,31) 48,50 G., 4½ proz. Gold⸗Dollar⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 44 , Aproz. Prämien⸗Dollar⸗Anleihe 
(Serie 3) 53,50 +, 4½ proz. Roggen⸗Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 43,50 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 
Produitenmarit. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 1. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 5 
N e 


Roggen 15 to Peluſchken 15to 14.25 
05 to 14.75 Weizenkleie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Weizen 45 to 18.50 Peluſchten — to —.— 
— 0 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 %% — to —.— Sonnen- 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpre ine: 
Roggen 14.50 —14.75 gelbe Lupinen 8.00 9.00 
Weizen 7.50 — 18.25 Trockenſchnitzel 8.50—9.00 
Braugerſte . „ 14.50 — 15.50 | Gerradella, neu. 12.00 — 13.00 
Mahlgerſte .. . 13.75—14.00 | Gelbtiee, abgeſch. 90.00 —110.00 
Hafer. . . 1.75 — 12.25 Weißklee 70.00 99.09 
Roggenmehl 65%, . 21.00 — 22.00 [Rotklee 160.0020. 00 
Weizenmehl 65% . 30.00-31.59 | Fabritkartoff. p. kg/, 0.19 
Roggenkleie . . 9.75—10.50 Leinkuchen . . 19.00-29.00 
Meizentleie, fein . 10.50-11.00 | Rapstuben . . 15.00-18.00 


Weizenkleie, grob . 11.50-12.00 | Sonnenblumentuch. 15.00 — 16.00 


Winterraps 42.00 44.00 blauer Mohn. 42.00 — 48.00 
Pe uſchten 12.50 — 13.50 Senf 32.00 —94.00 
Felderbſen „ . 15.00-17.00 | Leinſamen . . 40.00-44.00 
Speiſeerbſen . . 19.00-22.00 | Wicken 12.501450 
Viktorigerbſen . 23.00 — 26.50 Winterrübſen . 42.00 4400 
Nane . 19.00—22.00 Kartoffelflocken . 15.00—1 
laue Lupinen . 6.00 —7 00 Speiſekartoffeln . 4.00—4.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen ſchwächer. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 175 10 | Fabrikkartoffel — to | Hafer 35⁴⁴⁰ 
Weizen 502 0 | Speiſekartoffel 30 to Peluſchken — 0 
Mahlgerſte 215 to] blauer Mohn — to Grütze — to 
Braugerite 60 to] weißer Mohn — to Raps 10 
Roggenmeh 45% | Futtererbien — te Nübenſamen — to 
Weizenmehl 50%, | Kleeheu —to Leinkuchen — to 
Viktor.⸗Erbſ. 150 Schwedenklee — to etr. Zuckerrüb. — to 
FolgersErb. — to Weißklee — to icken 20 10 
zeld⸗Erbſen 5 to Inkarnatklee — to Trockenſchnitz. — to 
Roggenkleie 105 fo Ibflee —to | Baldersb.Erbi. — to 
Weizenkleie 2510 Gerſtenkleie — to Gemenge — to 
Gelbe Lupinen — to | Serradella — to | Blaue Lupinen 60 to 
Kartoffelflock. —to | Timothee to Sonnenblumk. — to 


Gesamtangebot 1601 to. 


bietungen durch internationale Abmachungen abzuſchwächen, doch 
blieb den bisherigen Verhandlungen über den gegenſeitigen Aus⸗ 
tauſch von Fleiſchprodukten der Erfolg verſagt. Ende Mai 1931 fand 
in Paris ein internationaler Kongreß der Wurſt⸗ und Fleiſch⸗ 
warenproduzenten Englands, Sſterreichs, Belgiens, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Frankreichs, Luxemburgs, Polens, Rumäniens und 
Ungarns ſtatt, der ergebnislos verlief. Der Kongreß trug einen 
rein informatoriſchen Charakter. 

Daß es Polen trotz des ſtarken Wettbewerbes gelungen iſt, in 
einer Vielzahl von Staaten feſten Fuß zu faſſen, iſt vorzugsweiſe 
der vortrefflichen qualitativen Beſchaffenheit vieler polniſcher 
Wurſtwaren zuzuſchreiben. Die gute Qualität ſicherte den polni⸗ 
ſchen Okkupationsteilen bereits vor dem Kriege größere Abſatz⸗ 
märkte. Kongreßpolen belieferte die ruſſiſchen Binnenmärkte, 
Kleinpolen führte ſeine Schinken und Würſte nach Wien, Prag, 
Tirol, Großpolen und Deutſchland aus. Exportiert wurden in 
erſter Linie die ſog. litauiſchen und Krakauer Würſte. Nach der 
Wiederaufrichtung der polniſchen Staatsſouveränität ſchrumpfte der 
Abſatz nach Deutſchland infolge des Handels⸗ und Zollkrieges be⸗ 
trächtlich zuſammen. 


Während es ſich bei der Einfuhr polniſcher Wurſt⸗ und Schin⸗ 
kenwaren nach Sſterreich um die Wiedergewinnung eines alten 
Marktes handelt, gilt es beim Export nach Frankreich, England 
uſw. neue Märkte zu erobern. Wie Sſterreich engt auch Frankreich 
die fremde Wurſt⸗ und Schinkenwareneinfuhr durch Einfuhrzölle, 
Abgaben, Akziſen ganz beträchtlich ein. Obwohl Polen verſchiedene 
Zollermäßigungen bei der Einfuhr ſeiner Wurſtwaren nach Frank⸗ 


reich genießt, iſt dennoch der Import vieler Wurſtwarenſorten un⸗ 
rentabel. 
pour la Pologne“ — „Socopol“, deren Aufgabe es iſt, den gegen⸗ 


Die polniſch⸗franzöſiſche Geſellſchaft „Sts Commerciale 


ſeitig polniſch⸗franzöſiſchen Warenaustauſch zu fördern, iſt in den 
letzten Jahren dazu übergegangen, durch direkte Verhandlungen 
mit polniſchen Wurſtwarenproduzenten die Möglichkeiten des Im⸗ 
ports nach Frankreich zu erforſchen. Es gilt für die polniſchen 
Intereſſenten, nicht nur ihre Produktion der beſonderen franzöſi⸗ 
ſchen Geſchmacksrichtung anzupaſſen, ſondern ſich auch nach den 
Geſchäftsgepflogenheiten des franzöſiſchen Wurſthandels zu richten. 

Die Aus zuhr nach England litt gleichfalls unter der 
ſtark protektioniſtiſchen Politik dieſes für Polen ſo wichtigen Ab⸗ 


ſatzmarktes. 

Neben dieſer Politik der Ausfuhrländer iſt die Struktur 
dieſes Wirtſchaftszweiges in Polen für die Stagnation verantwort- 
lich. Bis zum Jahre 1930 war von einem ſolidariſchen Vorgehen 
der Produzenten wenig zu merken. Erſt im Jahre 1990 wurde der 
„Verband der Wurſtwarenproduzenten und Wurſtwarenexporteure“ 
ins Leben gerufen. Zweck dieſes Verbandes iſt es, alle diejenigen 
Maßnahmen durchzuführen, die der Hebung der Rentabilität und 
der Stabilifierung der Verhältniſſe dienen können. Die von den 
Exporteuren zur Erfaſſung fremder Märkte beſchrittenen Wege ſind 
mangelhaft. Ohne genügende Kenntnis des fremden Geſchmacts, 
der Handelsgepflogenheiten im Auslande uſw. werden zum Zwecke 
der Propaganda kleinere Sendungen ſyſtemlos durch Mittelsper⸗ 
ſonen verſandt Der Mangel eines unmittelbaren Tranſitverkehrs 
über Deutſchland bewirkt, daß die Sendungen infolge größerer 
Entfernungen vermehrte Unkoſten zu tragen haben. und leicht ver⸗ 
derben. Schließlich beinträchtigt die techniſche Rückſtändigkeit der 
Produktionsweiſe, bedingt durch das Fehlen genügender Betriebs⸗ 
mittel, ſtark die Exportmöglichkeiten. Hr 

Wenn die Fleiſch verarbeitende Induſtrie Polens gegenwärtig 
unter den Auswirkungen der Kriſe zu leiden hat, ſo kann doch 
kein Zweifel darüber beſtehen, daß dieſer Wirtſchaftszweig nach 
einer Verbeſſerung ſeiner Struktur unter verſtändnisvoller För⸗ 
derung vonſeiten der maßgebenden Regierungsinſtanzen große 


Zukunftsausſichten hat. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Mgrſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
19, bis 25. Februar 1934 wie folgt (ür 100 kg in Zloty): 


mn AAA ——— 
Märkte | Weizen | Roggen Gerſte | Hafer 


Inlandsmärkte: 


Warſchau 8 20,70 14,50 15,75 11,62°/. 
Bromberg 17 87 14,67 15,00 2,00 
Bolt: Nee 18,14 14,66 16,00 12.25 
n 21,15 12.95 — 9.50 
Rowno ei 19,50 12.37, =“ 9.00 
Mina dur. ale 20.50 14.90 — 13,35 
Jattowit z. .| 2175 15,76 19,00 13.54, 
o 00 14.54 — 12,37%, 
Lemberg. I 0.00 I 15/02¼½ — 10,92 
Auslandsmärkte: 
Berlin 40.76 33.92 38,06 31.38 
OMDUTGE LIE He ia 16,30 9,36 9,90 „56 
arte n — — = = 
„„ 23,76 2,16 17,38 
Ben! kr 20,90 19.25 16,83 
Danzig. Pag BEER 20,26 15,75 17.78 14,13 
Wi n 35 Er pet Ks! 
9 e 13,33 — — 16.73 
. BE N m = en 5 2 
erk — — — — 
Chien es 17.56 12,60 16,02 13.45 
tee 10,41 . 6,52 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
28. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: a 
FE e, ED een TREE 
Hafer o ee 12,00 
Roggentleie 0 „% 9.75 
” Rihtpreiie: 
Weizen . . 18.00-18.25 ; Klee, gelb, 
Noggen 3 4 .50—14 75 in Schalen 30.00 — 35.00 
Gerſte 695705 k 15.00 — 15.50 Wundklee . 99.00 — 110.00 
Gerſte 675-685 kg 14.50 —1500 | Tymothyklee . . 25.00 — 30.00 
Braugerſte . ; . 15.50-16.50 | Rayaras . . . 44.00-50.00 
ater ..- » = ...11.75—12.00 ntarnatllee . —.— 
aathafer . . . 12.00 — 12.50 eni . . .. 33.00-35.00 
Roggenmehl 65 / . 19.50-20.50 | Weizen» u. Roggen» 
Weizenmehl (65% . 26.75 29.00 ſtroh, loſe .. 1.00 —1.15 
Weizenkleie 11.00 —11.50 ] Weizen- u. Roggen ⸗⸗ 
Weizenkleie (grob) „ 11.50 —12.00 ſtroh, gepreßt. . 1.40 —1.70 
Roggenkleie 9.75 —10.25 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Winterraps 64. ſtroh. loſe . . 1.00 — 1.15 
Sommerwide. . „ 13.50 — 14.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Peluſchten 14 5015.50 | ſtroh, gepreßt. . 1.40—1.70 
„Viktoriaerbſen . 22.00 — 26.00 Heu. loſe 4.00 —4.40 
Folgererbſen . 20.00-22.00 | sen gepreßt 4.60—5.00 


Speiſekartoffen . —.— 
Seradellaa . . 13.0014. 00 
blaue Luvinen . 6.50 —7.50 


eteheu, Iofe. . 5.00 5 40 
Netzeheu, gepreßt . 5.60 6.00 
Kartoffelflocken . . 14.00 15.00 


gelbe Lupinen .. 9.25—10.25 Blauer Mohn 42.00 48.0. 
Klee, rot. . . 170.00 — 200.00 | Leinſamen . . . 47.00-50.00 
Klee, rot, ger. —.— Zernluchen . . 18.75—19.25 
Klee, weiß ._. 60.00 — 100.00 | Rapstuchen . 14.50 — 15.00 
Klee, ſchwediſch . 90.00 —120.00 | Sonnenblumen⸗ 

Klee, ge kuchen 46-48% 14.25 15.25 


Ib, 
ohne Schalen. . 90.00—110.00 ' Sojaichrot . . 19.50— 20.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Weizen 
ſchwächer, für Roggen, Brau⸗ und Mahlgerſte, Hafer, Roggen» 
und Weizenmehl ruhig. 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 937.5 0, Weizen 790 to, Gerſte 14510, Hafer 10 to, Roggen ⸗ 
mehl 12210, Weizenmehl 107.5 to. Roggenkleie 191 to, Weizenkleie 
115 to, Gerſtenkleie 30 to, Folgererbſen 41.5 to, Viktorigerbſen 93 to. 
Seradella 17 5 to, Peluſchken 15 10, Samereien 7.3 to, blaue Lupinen 
15 to, Leinkuchen 4 0, Rapskuchen 3 to, Sonnenblumenkuchen 23 to, 
Wobe 0,5 to, Kartoffelmehl 15 to, Speiſekartoffeln 20 to. 


Danziger Getreidebörſe vom 28. Februar. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Bid, 11,60. Roggen 9,00—9,40, Gerſte jeine 10,00—10,50, 
Futtergerſte 950 — 10,00. Hafer 7.90—8,50, Roggenkleie 6,20, Weizen⸗ 
kleie 7.60 7.80, Peluſchten 8,75—9,00, Wicken 8,75—9,00 G. per 100 kr 


frei Danzig. 
Februar⸗Lieferung. 


J. u, „ 
IR. — r | ane mes eee 


